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Konzept nur Bewegung eine Rolle 
spielt. ALIENS ist ein grandioser, aber 
hohler Action-Film: der ideale Zeitver­
treib für Leute, die sich im Kino gern 
optisch vergewaltigen lassen wollen. 

f'/ 

EINTÖNIG 

Maximum Overdrive 
(Maximum Overdrive, USA 

1986) 

� 

Regie und Drehbuch: Stephen 
King (nach 

seiner Kurzgeschichte "Trucks")
Kamera: Armando Nannuzzi 

Musik: AC/DC 

� 

mit Emilio Estevez, Pat
Hingle, Laura 

Harrington, Yeardley Smith, 
John Short 

Laufzeit: 97 Minuten 
.,1, 

Mit MAXIMUM OVERDRIVE, der Ge­
schichte einer kleinen, von scheinbar in­
telligenten Trucks belagerten Tankstelle 
in den Südstaaten, beweist Stephen 
King ein für allemal, daß die Angriffe 
gegen die bisherigen King-Verfilmer 
nicht ganz gerecht waren: Als Regisseur 
ist der Maestro katastrophaler als sie al­
le. 
Kings Vorbild heißt ganz offensichtlich 
George Romero. Wie dieser besitzt er 
nicht das geringste Talent für Schauspie­
lerführung (besonders quälend: Emilio 
Estevez' Versuch an einer Art brat pack­
James Dean), wie dieser hat er einen 
starken Hang zum Overkill: Laufend ra­
sen Trucks in irgendwelche Sachen, lie­
gen dekorativ zermatschte Leichen her­
um, dröhnt AC/DC aus dem Sound­
track. Doch diese rotzigen New Wave­
Allüren (die Dialoge sind besonders pe­
netrant) kommen im biedersten Holly­
wood-Gewand daher. Stephen Kings In­
szenierung fußt nicht auf eigenem Stil, 
sondern auf der Erinnerung an andere Ki­
nobilder; sein Szenenaufbau ist nicht ge­
rade falsch, aber völlig uninspiriert. 
Und MAXIMUM OVERDRIVE ist ein­
tönig: ein Film, der den Zuschauer laut­
stark in den Schlaf brüllt, weil es für 
ihn nur Außenwelt und Oberfläche gibt. 
Um das Innenleben seiner Figuren und 
die Einheit von Zeit und Raum (unab­
dingbares Requisit jedes Belagerungs­
films: hier hätte King wirklich von Ro­
mero lernen können) schert er sich eben­
so wenig wie um seine interne Logik 
(Trucks sind böse, Autos nicht) und den 
psychologische Unterbau des Horrors. 

Wie soviele von Kings Kurzgeschichten 
sah auch "Trucks" die Maschine als mo­
derne Variante von Frankensteins Mon­
ster, die sich schließlich gegen ihren 
Schöpfer wendet (return of the repressed 
würden Robin Wood und sein eifrigster 
Apologet Peter Gaschler das wohl nen­
nen). Aber MAXIMUM OVERDRIVE 
ist so sehr in seine Außenwelt verliebt, 
daß er diese Dimension völlig aufgibt, 
der Geschichte statt dessen eine stupide 
Erklärung aufpropft, die irgendwas mit 
außerirdischen Invasoren und einem Ko­
meten namens Rhea-M zu tun hat. 
King meint das durchaus ernst und nicht 
etwa als ironische Hommage an die ähn­
lichen abstrusen Erklärungen in den SF­
Filmen der Fünfziger. Das von jeman­
dem zu hören, der sich wie kaum ein 
zweiter mit den Mechanismen des mo­
dernen Horrors auskennt, tut weh. Wirk­
lich weh. 

f'/ 

� 

UNWIRKSAM 

Psycho 3 
(Psycho 3, USA 1986) 

Regie: Anthony Perkins 
Drehbuch: Charles Edward 

Pogue 
Kamera: Bruce Surtees 
Musik: Carter Burwell 

mit Anthony Perkins, Diana 
Scarwid, J efT 

Fahey, Rober� Maxwell, 
Hugh Gillin 

Laufzeit: 96 Minuten 

� 

.,,: 

Man kennt das Bild natürlich: Eine Frau 
steht auf einem hohen Kirchturm, fest 
zum Sprung entschlossen. Und doch hat 
man es nicht erwartet. Nicht hier. Nicht 
in den ersten Minuten eines Filmes na­
mens PSYCHO 3. 
Trotzdem ist das Bild durchaus nicht 
fehl am Platze; aus verschiedenen Per­
spektiven erzählten sowohl VERTIGO 
als auch PSYCHO von der wahnsinni­
gen Liebe zu einer Toten. Doch statt die 
beiden Perspektiven zu verbinden und da­
mit eine Art Meta-Hitchcock zu erschaf­
fen, weist PSYCHO 3 seine Einleitung 
sehr schnell als banale Anspielung aus, 
als bloßes Mittel, die selbstmordanfälli­
ge Novizin Maureen und ihre zudringli­
che Mitfahrgelegenheit Duane in die Nä­
he eines ganz gewissen Motels zu brin­
gen, wo zwei andere bereits auf sie war­
ten: Norman Bates, der sich nach ihrem 
zweiten Selbstmordversuch in Maureen 
verlieben wird. Und Mutter, die strikt 
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gegen eine solche Liebe ist und ihre Ab­
neigung auch blutreich kundzutun weiß: 
Erst einigen Sportfans, die im Motel 
auf das bevorstehende Superbowl-Spiel 
warten. Dann Duane. Und schließlich 
auch Maureen. 
Hatte PSYCHO 2 den Vorteil einer neu­
en, durchaus tragfähigen Idee (dreht der 
normale Norman wieder durch?), besitzt 
PSYCHO 3 nichts dergleichen; seine 
Spannung beruht allenfalls darauf, ob es 
einer verwandten Seele gelingen wird, 
Norman zu erlösen. Doch die Ästhetik 
behauptet beinahe von Anfang an das 
Gegenteil: PSYCHO 3 ist roh und 
schmuddelig, daran ändern auch exoti­
sche Kamerawinkel, Szenenübergänge 
und diverse andere Stilbemühungen 
nichts. In dieser schwülen Welt kann es 
keine Erlösung geben, hier herrscht Tra­
gödie statt schwarzer Komik. 
Doch nicht nur deshalb bricht PSY­
CHO 3 unter der Erblast seiner Querver­
weise und abgewandelten Zitate zusam­
men: Anthony Perkins' zum Teil recht 
raffinierte Spielchen können kaum ver­
hehlen, daß die Zeichen, mit denen er 
hier spielt, inzwischen 1ängst verkom­
men sind. Die Dusche, das Auge, die 
Treppe, der Sumpf, das gotische Haus 
auf den;i Hügel: alle sind sie nur noch 
leere, unwirksame Hülsen. Der authenti­
sche Spielplatz ändert nichts daran. 

Ich weiß nicht, ich sollte nicht mehr 
solche Filme machen (aus: Psycho IlI) 
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Teil 1: Filme Enemy Mine 
Eraserhead 

Abbott and Costello Meet the Excalibur 
Invisible Man 

The Abominable Dr. Phibes The First Men in the Moon 
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Airplane II: The Sequel Frau im Mond 
Alien 

Das Arche Noah Prinzip The Golden Voyage of Sinbad 
Atlantis, The Lost Continent The Goonies 

Battle Beyond the Stars 
Greystoke - The Legend of 
Tarzan, Lord of the Apes 

The Black Cauldron 
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Mighty Joe Young The Thing from Another 
The Monolith Monsters World (1951) 
Monster on the Campus The Thing (1982) 

The Mummy (1932) This Island Earth 
Mysterious Island The Time Travelers 

Timerider - The Adventure of 
Night of the Demon Lyle Swann 

1941 20,000 Leagues Under the 
Nosferatu - Eine Symphonie Sea 

des Grauens 2001: A Space Odyssey 

Operation Ganymed Videodrome 
De Vierde Man 

The Phantom of the Opera 
Picnic at Hanging Rock The Walking Dead 
The Premature Burial 

Psycho Zardoz 
Zombi 2 

The Quaterrnass Experiment 
Quella villa accanto al 

cirn.itero Teil 2: Quintet 
Personen 

Razorback 
Jack Arnold Red Sonja 

The Return of Captain Ray Harryhausen 
Invincible Fritz Lang 

The Return of the Living 
Dead 

Teil 3: 
The Seventh Voyage of 

Themen/ Sinbad 
Silent Rage 

Aspekte Sinbad and the Eye of the 
Tiger Dracula 

Someone is Watching Me Frankenstein 
Soylcnt Green King Kong und Co. 

Monty Python 
Tales of Terror Werwölfe 

Tarantula! 
--------------------
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VERLAG Heinrich Wimmer, Postfach 11 69, D-8901 Meitingcn, 
abgeschickt wird. 
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HIER SPRICHT 
CTHULHU 

Die neuartige, nicht immer 
glaubwürdige Kolumne mit den 

vielen Fragezeichen„ 

LITERATUR­
PREIS FUR DIE 

EDITION 
PHANTASIA? 

Noch haben sich die auf der Frankfurter 
Buchmesse kursierenden Gerüchte nicht 
bestätigt, daß der für 1986 zum ersten 
Mal zu verleihende "Große Literatur­
preis der IG Bau Steine Erde" an die 
"Edition Phantasia" gehen soll. Joa­
chim Körber und seine mitverlegenden 
phantastischen Streiter sollen für die 
Herausgabe des schönsten roten Ziegel­
steins ausgezeichnet werden, mit dem 
ES von Stephen King die Ehre erhielt. 
Die Auszeichnung der IG Bau Steine Er­
de11 soll, dem sicheren gerüchteweisen 
Vernehmen nach, aus einer schwarz lak­
kierten Maurerkelle bestehen. Originell, 
wenn man bedenkt, d� die sonstigen Li­
teraturpreise in der Regel "nur" aus 
schnödem Mammon bestehen. 

NA�HfOLGER 
FUR WOLF­

GANG JESCHKE? 

So eine Buchmesse hat es in sich, für­
wahr. Was ist zum Beispiel dran an der 
Fama, Wolfgang Jeschke, verdienstvol­
ler Herausgeber der Heyne-SF, wolle 
oder solle das Handtuch werfen? Beob­
achter der Buchmesseszene sind zu dem 

Ergebnis gekommen, daß als Nachfol­
ger praktisch nur Thomas Le Blanc in 
Frage kommt. Der Herausgeber der Ster­
nenanthologien bei Goldmann und diver­
ser anderer Werke bei unterschiedlichen 
Verlagen wollte sich zu solchen Gerüch­
ten freilich noch nicht äußern. Auf An­
fragen antwortete bislang nur sein auto­
matischer Anrufbeantworter. Indizien 
für einen Wechsel bei Heyne scheint es 
dennoch zu geben. So verließ Jeschke 
demonstrativ den Heyne-Stand, als sich 
Le Blanc in Begleitung seines Vaters 
den Heyne-Büchem zuwandte. Ahnt 
Jeschke also etwas? Und sollte dieses 
Ausweichen Le Blanc nicht aufgefallen 
sein? 

Aufregung bei den Bastei-Leuten, als es 
sich am Samstag während der Buchmes­
se herumsprach, daß J ason Dark, Autor 
der Gruselserie "John Sinclair", sich zu­
sammen mit einem bekannten Antholo­
gisten bei Moewig niedergelassen hatte 
und sich einen doppelten Kognac - ver­
dünnt mit starkem Mokka - aufdrängen 
ließ. Sah das nicht allzusehr nach mög­
lichen geheimen Absprachen über den 
Wechsel des Vielschreibers nach Ra­
statt aus? Immerhin erscheinen von 
"John Sinclair" monatlich vier Heftro­
mane und ein Taschenbuch, alles Erst­
drucke, die Dark, wie er feierlich versi­
chert, auch alle selbst schreibt. Dazu 
kommen noch die Nachdrucke, nicht zu 
vergessen. Auf Anfrage versicherte Ja­
son Dark, daß er weder beabsichtige, 

sein Haus in Bergisch Gladbach zu ver­
kaufen noch seine Frau und seine Kin­
der zu verlassen. 

WER IST 
ROBERT� 

CRAVEN? 

Diese Frage scheint bereits beantwortet 
zu sein, ehe sie noch gestellt wurde. 
Steht es doch fest, daß die Serie "Der 
Hexer" von Robert Craven geschrieben 
wird und daß sich hinter diesem Pseudo­
nym Wolfgang E. Hohlbein verbirgt. 
Auf den Leserbriefseiten steht denn auch 
wiederholt zu lesen, daß es einen einzi­
gen - also alleinigen - Autor der Serie 
gebe. Was soll man also von Informa­
tionen halten, daß sich unter dem Pseu­
donym "Robert Craven" mindestens ein 
halbes, wenn nicht sogar ein ganzes 
Dutzend Autoren verbergen? Zu bezwei­
feln ist allerdings die Behauptung, 
selbst Günter Grass würde ab und zu ei­
nige Zeilen dem "Hexer" beisteuern! 
Die letzte Buchproduktion von Grass 
(Die Rättin, man erinnert sich) scheint 
nicht unbedingt darauf hinzuweisen. 
Doch wie wäre es mit Namen wie Hans 
Wolf Sommer, Gerd F. Unger, Karl-Ul­
rich Burgdorf, Herbert W. Franke, 
Frank Thys, Elmar Wohlrath? Wie ge­
sagt, alles mit Fragezeichen (?). Und ob 
vielleicht auch Uwe Anton .. .Drei Frage­
zeichen:??? Die Zukunft wird (hoffent­
lich) zeigen. Denn wie heißt es in der 
Branche: Kein Pseudonym währet ewig­
lich, und hält es fünf �ahre, dann ist es 
schon arg geheim gewesen. 
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Irgendwann Mitte des nächsten Jahrtau­
sends ergibt die Beobachtung der Plane­
ten eines nicht allzuweit entfernten Ster­
nes, daß sich dort eine Hochzivilisation 
(Stand: etwa Mitte 20. Jahrhundert) ent­
wickelt haben muß. Die Erde rüstet eine 
gigantische Expedition aus, um den 
Kontakt herzustellen, bevor sich das 
Kontaktfenster schließt. Mit von der 
Partie ist ein alter Bekannter, der Pilot 
Pirx, oder besser das, was von ihm üb­
rig geblieben ist, nachdem man ihn als 
Tiefgefrierleiche auf Titan geborgen und 
unter Verwendung diverser Ersatzteile, 
unter anderem von einem ihm sehr ähn­
liche sehenden, anderen Piloten, wieder­
belebt hat. Der Leser mag selbst beurtei­
len, ob Pirx so gehandelt hätte wie 
Mark Tempe, wie der Auferstandene 
jetzt heißt. 
Auf Deubel komm raus wollen jedoch 
die kosmischen Nachbarn keinen Kon­
takt; und nachdem dieser unter Einsatz 
brutalster Mittel doch erzwungen ist, er­
weist sich das Ergebnis weniger als ma­
ger. Ganz bewußt provoziert Lern beim 
Leser das Gefühl, welches Eltern haben 
mögen, �en'ti d,!S reich beschenkte Kind 
im Lichterglanz des Weihnachtsbaums 
verzweifelt nach dem ersehnten Fahrrad 
fragt. Damit zeigt er den Liebhabern 
von "Unheimlichen Begegnungen der 
Dritten Art" deutlich, wo's lang geht, 
nämlich nirgendwo. Aber auf dem Weg 
dahin hat er tief, ganz tief in den Sack 
gegriffen. Es drängt sich der Eindruck 
auf, daß Lern DIE ASTRONAUTEN, 
ein Roman von dem er sich als mißlun­
gen distanziert, hier neu und "richtig" 
geschrieben hat. 
Da fasziniert zunächst die Beschreibung 
des Saturnmodes Titan im Urzustand, 
hinter der sich die Schilderer des allzu 
oft besungenen Mars und anderer Plane­
ten schamrot verstecken müssen. Dann 
die Wiederbelebungsprozedur, die,j edem 
Mystizismus abhold, zwar nur in Andeu­
tungen, jedoch mit einiger Suffisance 
ziemlich deutlich macht, was mit Men­
schenmaterial angestellt werden muß, da­
mit daraus tiefraumtaugliche Astronau­
ten werden. Von SF-typischer Blut- und 
Bodenromantik bleibt da nichts, aber 
auch gar nichts übrig. 
Eher als Alibikapitelchen dienrdagegen 
ein Exkurs darüber, warurri Frauen an 
der Expedition nicht teilnehmen. Was al­
lerdings der Satz in diesem Zusammen­
hang besagen will, die Moslems hätten 
zwar 12jährige Jungen aufs Schlachtfeld 
geschickt (was leider stimmt), jedoch 
keine Wickelkinder, bleibt unklar. 
Recht mathematisch wird es bei der Be-

Stariislaw Lern 
FIASKO 

Frankfurt am Main 1986, 
S. Fischer Verlag

430 Seiten, DM 36,00 
Deutsch von 

Hubert Schumann 
.I 

schreibung eines Verfahrens, nach wel­
chem das Mutterschiff einen gewissen 
Zeitraum in der Zeitfalte eines Kollap­
sars verbringen muß, um die Rückkehr 
nicht allzu lange dauern zu lassen. 
Gut die Hälfte des Werkes widmet der 
AutorqenfehlschlagendenKontaktversu­
chen, die wohl deshalb mißlingen, weil 
man zu vorsichtig und trickreich an die 
Sache herangeht. Allerdings ist die Kon­
taktaufnahme mit Quinta (so heißt der 
kontaktierte Planet) aber auch deshalb 
besonders schwierig, weil dort mehrere 
Machtblöcke im Zustand des schweigen­
den Krieges miteinander liegen. Sie ha­
ben zwar ein prekäres Gleichgewicht des 
Schreckens erzielt, aber jede Einmi­
schung von außen muß, wie wenigstens 
zum Schluß alle Beteiligten wissen, die 
Gewichte so verschieben, daß die ohne­
hin katastrophalen Zustände ins endgül­
tige und nicht wiedergutzumachendeDe­
saster umkippen. Und so geschieht es 
dann auch, wobei Lern sich sorgfältig 
darum bemüht, allzu offensichtliche An­
leihen bei der Johannesapokalypse zu 
vermeiden. In diesen Kampf um Kon­
takt läßt Lern so ziemlich alles einflie-
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ßen, worüber er sich beispielsweise in 
DIE WAFFENSYSTEME DES 21. 
JAHRHUNDERTS und SUtvfMA 
TECHNOLOGIAE seit Jahren den Kopf 
zerbrochen hat. Dennoch ist die Lektüre 
niemals langweilig wie ein Sachbuch 
mitunter sein kann, da keine abstrakte 
Erörterung stattfindet, vielmehr Men­
schen Entscheidungen treffen müssen. 
stets anregend, ja spannend, allerdings 
nur für Leute, die nicht an fertigen Lö­
sungen interessiert sind. Es mag in die­
semZusammenhang hervorgehoben wer­
den, daß Lern sicher nicht der Erfinder 
der SDI ist, sich aber noch vor Erfin­
dung ilieser Technologie über die damit 
verbundenen Probleme in verständlicher 
Form sehr pessimistisch und gänzlich 
ohne Hurra geäußert hat. 
Der Humor Lems ist hier recht subtil. 
Er zeigt sich beispielsweise darin, wie 
Lern nachweist, daß auch der unü bertreff­
lichste Computer (GOD, taubeneigroß -
- wer dächte nicht an ein Ei des Heili­
gen Geistes? Von solchen Anspielun­
gen gibt es mehr.) anthropomorph 
"denkt"; er kann nicht anders, wenn Da­
ten und Probleme von Menschen einge­
geben werden. 
Andererseits läßt der angebliche Agnosti • 
ker Lern, wenn auch nicht gänzlich uner­
wartet, der Kirche Ehre widerfahren, in­
dem er einen Dominikanerpater in die 
Besatzung des Raumschiffs aufnimmt. 
Im Gegensatz zu den Domini Canes des 
Mittelalters handelt es sich um einen to­
leranten, fast farblosen Mann, dem man 
eigenartigerweise am ehesten abnimmt, 
daß er Mensch geblieben ist. Seine Auf­
gabe als Gewissen der Expedition erfüllt 
er jedenfalls korrekt, und der Rezensent 
hegt den Verdacht, daß der Autor ihm ei­
niges von sich selbst mit auf den Weg 
gegeben hat. 
Bei der Übersetzung hätte man sich ge­
wünscht, daß der Übersetzer weniger 
Philologe und dafür in der gängigen Ter­
minologie mehr zu Hause wäre. Man­
ches wäre kürzer und dafür leichter ver­
ständlich geworden; und wenn Lern 
ernsthaft schreibt, ist sein Stil ohnehin 
nicht gerade leicht verdaulich. Da be­
grüßt man es, wenn sich immerhin die 
Zahl der Druckfehler in Grenzen hält. 
Alles in allem: Kein Buch für SF-Fans, 
Liebhaber von Spielberg und Konsor­
ten, sondern für Intellektuelle. Außeror­
dentlich lesenswert, nicht wegen der Sto­
ry, sondern wegen der angepackten und 
redlichdurchgearbeitetenProbleme.Lei­
der sind die großenteils nicht erst von 
morgen, sondern schon von heute. 

Berthold Giese 
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DIE ANDROIDEN (The Annihi­
lator, USA 1986), Regie: Micha­
el Chapman, Buch: Roderick 
Taylor, Bruce A. Taylor, mit 
Mark Lindsay Chapman, Susan 
ßlakely, Lisa Blount. 
Entflohener Mörder bemerkt zu seiner 
gelinden Verblüffung, daß seine neue 
Freundin plötzlich mit abschraÜbbaren 
Armen und Glasaugen ausgestattet ist. 
Und wenn er noch ein Jahr gewartet hät­
te, hätte er sich gleich TERMINATOR 
2 im Kino ansehen können. (90 Min. -
- CIC) 

DER AUSGEFLIPPTE COLLE­
GE-GEIST (School Spirit, USA 
1985), Regie: Alan Holleb, 
Buch: Geof'frey Baere, mit Tom 
Nolan, Elizabeth Foxx, Roberta 
Collins. 
Tödlich verung I ückter Teen ie-Chaot darf 
die nicht vollzogene Liebe als Geist 
nachholen. Man könnte diese seichte 
Plotte, die im übrigen kräftig bei THE 
HEA VENLY KID klaut, wohl als POR­
KY'S MEETS MR. JORDAN um­
schreiben. Damit ist zugleich auch 
schon gesagt, weshalb sie in die Hose 
geht. (90 Min. - CBS/Fox) 

AYLA UND DER CLAN DER 
BÄREN (The Clan of the Cave 
ßear, USA 1986), Regie: Micha­
el Chapman, Buch: John Say­
Ies, mit Daryl Hannah, Pamela 
Reed, James Remar. 
Blonde Einzelgängerin kommt bei ei­
nem Steinzeitstamm unter und mausert 
sich zur ersten Emanze auf Erden. Das 
langweilige Drehbuch ist es eigentlich 
nicht wert, von den gelegentlich recht 
eindrucksvollen Aufnahmen Jan de 
Bonts bebildert zu werden. Im Gegen-

\\W, 
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1 .-: 
Ich seh auch nicht schlimmer aus als 
Madonna (aus: Explorers) 

[[ 

----
-- -

Neu in den Regale,n ]]

satz zu Jean-Jacques Annaud serviert 
Chapman jedoch Untertitel zum Stein­
zeitgebrabbel seiner Helden. (98 Min. -
- Embassy) 

BROTHER JOHN - DER MANN 
AUS DEM NICHTS (Brother 
John, USA 1970), Regie: James 
Goldstone, Buch: Ernest Kinoy, 
mit Sidney Poitier, Will Geer, 
Bradford Dillman. 
Sidney Poitier wandelt als außerirdi­
scher Sohn menschlicher Eltern durch ei­
ne SF-Version von Sodom und Gomorr­
ha. Right on, dude, teach them stupid 
honkies a lesson they won't forget. (94 
Min. - RCA/Columbia) 

EXPLORERS - EIN PHANTA­
STISCHES ABENTEUER (Ex­
plorers, USA 1985), Regie: Joe 
Dante, Buch: Eric' Luke, mit 
Ethan Hawke, River Phoenix, 
Jason Presson. 
Außerirdische speisen den Schaltplan ei­
nes trägheitsfreien Antriebs in die Träu­
me dreier Kinder und locken sie zu sich 
ins All. Dantes ätzend böser Blick auf 
spielbergsche Klischees fordert Gewöh­
nung: beim zweiten Ansehen wird er we­
sentlich goutierbarer als beim ersten. 
Verriß in SFT 9/10-85 bitte außer Acht 
lassen (Nobody is perfect). (109 Min. -
CIC) 

DER GLÜCKSBÄRCID-FILM 
(The Care ßears Movie, Kanada 
1985), Regie: Arna Selznick, 
Buch: Peter Sauder. 
Zwei Kinder reisen ins Wolkenkuk­
kucksheim und helfen den daselbst woh­
nenden, süßen Glücksbärchis, den von 
einer Hexe verführten Nicholas wieder 
auf den rechten Weg zu bringen. Eia po­
peia, auweia. (75 Min. - CBS/Fox) 

DIE HEXE UND DER ZAUBE­
RER (The Sword in the Stone, 
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USA 1963), Regie: Wolfgang 
Reitherman, Buch: Bill Peet. 
Merlin bringt dem zukünftigen König 
Artus durch einige Verwandlungen die 
These "Geist über Muskeln" nahe. Ei­
ner der amüsanteren, weil dem Kitsch 
abholden Disney-Zeichentrickfilme. (75 
Min. - Walt-Disney Horne Video) 

INDIANA JONES UND DER 
TEMPEL DES TODES (Indiana 
Jones and the Temple of Doom, 
USA 1984),Regie: Steven Spiel­
berg, Buch: Willard Huyck, Glo­
ria Katz, mit Harrison Ford, 
Kate Capshaw, Ke Huy Quan. 
Indy, Shorty und eine ständig kreischen­
de Sängerin namens Willie befreien eine 
Kinderschar aus den Händen böser Kali­
Anhänger. Kino als Zelebration purer 
Bewegung ohne Rücksicht auf dramatur­
gische Verluste und als solche durchaus 
zu genießen. Empfindsameren Gemü­
tern sei jedoch die Anwendung von Oh­
renstöpsel und Sonnenbrille empfohlen. 
Siehe SFT 8/84. (118 Min. - CIC) 

INSEL DES TERRORS (Zom­
bie Island Massacre, USA 
1984), Regie: John N. Carter, 
Buch: ,Logan O'Neill, William 
Stoddard, mit David Broadnax, 
Rita Jenrette, Tom Cantrell. 
Karibiktouristen gucken bei derVoodoo­
Schlachtung einer Ziege zu und verlie­
ren sehr bald selbst den Kopf. Nach vie­
len "Oh my God's" stellt sich heraus, 
daß heroinsuchende Kolumbianer hinter 
den Morden stecken. Ein fake, mit ande­
ren Worten. (95 Min. - RCA/Colum­
bia) 

KOMMANDO GOLD CRASH 
(Gunpowder, USA 1983), Re-
gie: Norman J. Warren, mit Gor­
don Jackson, Martin Potter. 
Interpol-Agentenpaar macht sich auf die 
Jagd riach einer entführten Wissenschaft­
lerin, die die Formel für künstliches 
Edelmetall entdeckt hat. Und einer der 
beiden ist schwul. Hach, Detlef, ist das 
komisch. (81 Min. - Lightning) 

LEGENDE (Legend, GB 1985), 
Regie: Ridley Scott, Buch: Wil­
liam Hjortsberg, mit Tom Crui­
se, Mia Sara, Tim Curry. 
Ein wackrer Waldbursch und eine Trup­
pe Zwerge hindern den Herrn der Finster­
nis daran, das letzte Zaubereinhorn abzu­
murksen und die Welt damit in ew'ge 
Finsternis zu stürzen. Ein statisches 
Amalgam aller möglichen Fantasy-Ge-
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Put, put, put, mein Hühnchen (aus: Legend) 

schichten, so heftig mit Weichzeichner 
und Werbespot-Ästhetik operierend, daß 
man es fast für eine Parodie von Ridley 
Scotts Licht-und-Nebel-Filmen halten 
könnte. (94 Min. - Thorn-EMI) 

MAXIE (Maxie, USA 1985), Re­
gie: Paul· Aaron, Buch: Patricia 
Resnick, mit Glenn Close, Man­
dy Patinkin, Ruth Gordon. 
Geist eines Starlets aus den Dreißigern 
schlüpft in den Körper einer Kirchenar­
beiterin und sorgt mit ihren Hollywood­
aspirationen für reichliche Verwirrung. 
Einer jener nett-romantischen Film 
blanc-Komödien, die es in den Vierzi­
gern so häufig gab. Das ist weitgehend 
positiv gemeint. (90 Min. - RCA-Co­
lumbia) 

DIE MÖWE JONATHAN (Jona-
than Livingston Seagull, USA 
1973), Regie: Hall Bartlett, 
Buch: Richard Bach, H. Bart­
lett. 
Revoluzzermöwe Jonathan kommt in 

den Himmel, lernt mit Überlichtge­
schwindigkeit fliegen und verbreitet die­
ses Talent fürderhin unter seinen Mitmö­
wen. Würde man's nicht sehen, man 
würd' es nicht für möglich halten. (99 
Min. - VCL) 

DIE RABENSCHWARZE 
NACHT (Fright Night, USA 
1985), Regie und Buch: Tom 
Holland, mit Chris Sarandon, 
William Ragsdale, Roddy McDo­
wall. 
Teenager bemerkt, daß der neue Nach bar 
ein Vampir ist, und holt sich den Mode­
rator einer Horror-Serie zu Hilfe. Der 
Mythos bleibt dabei bestehen, wird so­
gar mit exzellenten Spezialeffekten be­
bildert. Die Komik entsteht erst aus 
dem Wissen der Filmhelden um den My­
thos: Die löbliche Ausnahme in einer 
Flut v.on Parodien (LIEBE AUF DEN 
ERSTEN BISS), die meinen, Dracula 
selbst veräppeln zu müssen. (105 Min. 
- RCNColumbia)

Irgendwie muß ich aus diesem Film rauskommcn (aus: Fright-Night) 

EIN TÖDLICHER TRAUM (So­
mewhere in Time, USA 1980), 
Regie: Jeannot Szwarc, Ruch: 
Richard Matheson, mit Christo­
pher Reeve, Jane Seymour, Chri­
stopher Plummer. 
Junger Dichter verliebt sich in das Por­
trät einer Frau aus dem Jahre 1912 und 
beamt sich per Selbsthypnose in die 
Vergangenheit, wo schließlich alles tra­
gisch endet. Dezentes Kino für geruh­
same Stunden. (98 Min.- CIC) 
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UNTERNEHMEN FEUERGÜR­
TEL (Voyage to the Bottom of 
the Sea, USA 1961), Regie: Ir­
win Allen, Buch: I. Allen, Char­
les Bennett, mit Walter Pidge­
on, Joan Fontaine, Rarbara 
Eden. 
Erzreak tionärer U-Boot -Kommandant 
löscht den brennenden Van-Allen-Gürtel 
durch gezielten Raketenbeschuß. Wir 
kennen ungefähr tausend andere Filme, 
bei denen sich eine Wiederveröffentli­
chung auf einem anderen Label eher loh­
nen würde. (105 Min. - CBS/Fox) 

VINDICA TOR (The Vindicator, 
Kanada 1984), Regie: Jean-Clau­
de Lord, Buch: Edith Rey, Da­
vid Reston, mit Terri Austin, 
Richard Cox, Pam Grier. 
Unliebsamer Mitarbeiter wird verun­
glückt und in einen neuen, unzerstörba­
ren Raumanzug gesteckt, in welchem er 
sodann auf die Jagd nach seinen Atten­
tätern geht. Das Ganze erinnert natür­
lich an den TERMINATOR, entstand je­
doch ein Jahr zuvor und spricht den 
Bauch zudem mit etwas mehr Gefühl 
an. (88 Min. - IHE) 

WAS FÜR EIN GENIE! (Real 
Genius, USA 1985), Regie: l\·tar­
tha Coolidge, Buch: Neal Israel, 
Pat eProft, Peter Torokvei, mit 
Val Kilmer, Gabe Jarret, Wil­
liam Atherton. 
Zwei Jung-Einsteins merken, daß der 
Professor ihren Laser zu SDI-Zwecken 
ans Militär verscherbelt hat, und setzen 
einen perfiden Racheplan in Gang. Mar­
tha Coolidge nimmt ihre Figuren und 
damit auch den Zuschauer ernst. Das 
hebt diese Teenie-Komödie deutlich 
über den sonstigen Schund. (104 Min. 
- RCNColumbia)

Norbert Stresau 
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Samstag, 1. November 
15.00, ZDF: DIE WELT DES MÄR­
CHENS: SCHNEEWITTCHEN UND 
DIE SIEBEN ZWERGE, BRD, 1955. 
Buch: Konrad Lustig und Walter Öhmi­
chen; Regie: Erich Kobler. Mit: Elke 
Arendt, Addi Adametz, Nils Clausnit­
zer, Dietrich Thomas, Renate Eir,;.hholz 
u. a. 74 Minuten.
Märchenfilm nach den Brüdern Grimm,
bei dem mit der literarischen Vorlage
mal ausnahmsweise nicht ganz so wild
umgesprungen wird.

17.07, RTL plus: DIE SUCHE NACH 
DEM REGENBOGENLAND, Neue 'Zei­
chentrickserie. Heute: DAS GEHEIM­
NIS DES LICHTSPEERS. 
Der magische Lichtspeer befindet sich 
in den Händen des Herrn der Schatten. 
Damit's auf Erden nicht gar so duster 
ist, schickt die Göttin (!) die Kleine 
Whisp, um Licht und Farbe in die Welt 
zu bringen. Bei ihrem Kampf gegen Dä­
monen und ähnliches Kroppzeug helfen 
ihr die Wichte und ihr Pferd Stern­
schnuppe. 
W erbefilrn für diese abartig kitschigen 
"RAINBOW BRITE"-Puppen. Die Se­
rie läuft gerade rechtzeitig vor dem 
Weihnachtsgeschäft an. Da wird sich ei­
ne gewisse Firma aber freuen! 

22.25, RTL plus: UNGLAUBLICHE 
GESCHICHTEN, RANDGEBIETE 
DER WISSENSCHAFT; HEUTE: 
"MALEREI AUS ANDEREN DIMEN­
SIONEN". Moderation: Elmar Gruber 
und Rainer /lolbe. 
Berichtet wird über eine Arztwitwe, die 
in Trance wunderschöne Bilder malt und 
dazu behauptet: "Ich kann überhaupt 
nicht malen. Die Bilder werden mir dik­
tiert aus einer anderen Dimension.'' Auf 
selbem Wege empfängt sie denn auch 
GedichteundphilosophischeAbhandlun­
gen. Und auch ein Herr aus Venedig be­
kommt auf diese Weise Botschaften. 
Wer alles glaubt, darf die Beiträge ernst 
nehmen. 

Montag, 3. November 
23.00, ARD: SUPER, BRD 1983. 
Buch: lost Krüger, Gerd Weiss, Adolf 
Winkelmann; Regie: Adolf Winkel­
mann; Mit: Renan Demirkan, Udo Lin­
denberg, Inga /lumpe, Tana Schanzara, 
Günter Lamprecht u. a. 100 Minuten. 
Irgendwann in nicht allzu ferner Zu­
kunft: Die Umwelt ist weitgehend ver­
saut und politisch steht's auch nicht ge­
rade zum Besten. Wer sich's leisten 
kann, haut ab in die Südsee. Mit diesem 

AV 

Phantastische Filme 

_im November '86 · • 
erstmals mit Kabel- und 
Satelliten-Programmen! 

Trend macht Inga das große Geschäft. In 
einem heruntergekommenen Motel am 
Ende der Welt betreibt sie zusammen 
mit ein paar schrägen Typen ein florie­
rendes Fluchthilfe-Unternehmen. Doch 
bald gibt's Ärger: Nicht nur, daß Ingas 
Exfreund mit Frau auftaucht, nein, 
gleichzeitig hat sie auch zwei Fahnder 
am Hals, die dem staatsfeindlichen Trei­
ben ein Ende bereiten sollen. 
Ganz unterhaltsamer Endzeit-Western 
mit einem Touch ins Absurde. SUPER 
wurde sogar mit dem Prädikat "Beson­
ders wertvoll" ausgezeichnet. Man kann 
ihn aber trotzdem angucken. 

Mittwoch, 5. November 
22.00, Eins plus: DIE 5.QOO FINGER 
DES DR. T. (The 5.000 Fingers of Dr. 
T.), USA 1953. Regie: Roy Rowland; 
Mit Hans Conried, Tommy Reuig, Ma­
ry Jfealy u. a. 86 Minuten (Originalfas­
sung mit deutschen Untertiteln). 
Der kleine Bart Collins haßt seinen 
strengen Klavierlehrer Dr. Terwilliker. 
In seinem Alptraum verwandelt sich der 
Lehrer in einen bösen Tyrannen, der 
500 Jungen in seinem Schloß gefangen 
hält. wo sie ein Konzert für 5.000 Fin­
ger an einem riesigen Klavier geben sol­
len. Als dieser Wüstling auch noch 
Barts Mutter entführt, geht der Kleine 
mit Unterstützung eines freundlichen 
Klempners gegen den Tyrannen vor. 
Sentimentales amerikanisches Musical 
mit ein paar originellen Einfällen. 

. Freitag, 7. November 
19.45, SAT 1: DER ENGEL, DER 
SEINE HARFE VERSETZTE; BRD 
1958. Regie: Kurt Hoffmann. Mit Matt­
hias Fuchs, Ulrich Haupt, Nana Osten, 
Henry Vahl, Tatjana Sais u. a. 
Ein überirdisch schönes Mädchen er­
scheint in der Pfandleihe von Josua 
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Webmann und will eine große goldene 
Harfe versetzen. Webmann und Lehrling 
Klaas sind von dem Mädchen bezaubert ­
- und von diesem Augenblick an ereig­
nen sich seltsame Dinge. 
Kitsch in Reinkultur. 

Samstag, 8. November 
19.30, RTL plus: DIE NACKTE BOM­
BE (The nude bomb), USA 1980, Re­
gie: Clive Donner, Mit: Don Adams, 
Vittorio Gassmann, Sylvia Kristel, 
Rhonda Fleming, Dana Elcar, 90 Minu­
ten. 
Die Gangsterorganisation KAOS hat ei­
ne sogenannte "Nacktbombe" entwik­
kelt. Wenn sie gezündet wird, lösen 
sich alle Textilien in nichts auf. Damit 
droht KAOS, alle Großunternehmen der 
Welt zu zerstören. Geheimagent 86 wird 
zum Präsidenten gerufen. Er und sein 
Team - einer dämlicher als der andere -
- haben 48 Stunden Zeit, die Erde zu ret­
ten. 
Fortsetzung einer amerikanischen TV­
Serie der 60er Jahre. Für einen Spiel­
film reichten die Gags 1t11d Einfälle al­
lerdings nicht aus. Der Film' ist minde­
stens so öd wie blöd. 

19.45, SAT, 1: DAS GRÜNE BLUT 
DER DÄMONEN (Five Million Years 
to Earth/Quatermass and the Pit), GB 
1967, Regie: Roy Ward Baker. Mit: Ja­
mes Donald,AndrewKeir,Barbara Shel­
ley, Julian Glover, Duncen Lamont u. 
a. 98 Minuten.
Beim Aus bau des Londoner V-Bahn-Net­
zes entdecken Arbeiter in einem Stollen
menschenähnliche Gebeine. Wissen­
schaftler vermuten, daß es sich dabei
um Wesen handelt, die die Erde vor 5
Millionen Jahren bevölkerten. Bei wei­
teren Ausgrabungsarbeiten stößt man
auf einen Stahlkörper, den man zu­
nächst für einen Blindgänger aus dem
Zweiten Weltkrieg hält. Bald stellt sich
heraus, daß es sich um ein Raumschiff
handelt. Unvorsichtigerweise bohren die
neugierigen Wissenschaftler das Raum­
schiff an, um die Insassen zu besichti­
gen. Doch die sind nicht so tot wie sie
aussehen.
Kino-Remake einer TV-Serie von 1958;
erreicht aber nicht das Original.

Sonntag, 9. November 
19.45, SAT 1: KINORÜCKBLENDE: 
ZWEI TOLLE KÄFER RÄUMEN 
AUF; BRD 1978. Regie: Rudolf Zehet­
gruber. Mit: Rud Rittberg, Kathrin 
Oginski, Salvatore Borgese, Fernando 
Sancho, Brad /larris u. a. 
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Dudu der Superkäfer und Pitscho, eine 
elektronisch gesteuerte Krabbe erleben 
zusammen mit ihrem Hersteller EI Gu­
ancho allerlei Haarsträubendes um einen 
Goldschatz, hinter dem unter anderem 
ein alter Nazi, ein Inselgouverneur und 
eine Handvoll Mafiosi her sind. 
Es wäre nicht unbedingt nötig gewesen, 
diesem hirnverbrannten Blödsinn auch 
noch eine Kinorückblende im Fernsehen 
zu widmen. 

Ab Donnerstag, 13. November 
jeweils donnerstags, 16.35, WF (sechs­
teilige Serie): DIE WELT DES MÄR­
CfIENS: DAS KALTE HERZ, BRD 
(/Jerstellungsjahr unbekannt), Buch: Ju­
stus Pfaue nach Wilhelm Hauffs Mär­
chen: DAS KALTE HERZ. Regie: Wer­
ner Reinhold; Mit: Thomas Ahrens, 
lnge Herbrecht, Roman Fromlowitz, 
/Jein Lieven, Reinhard Kolldehoff u. a. 
Der Köhlerssohn Peter Munk leidet dar­
unter, ein armer Schlucker zu sein. Ei-

nes Tages eröffnet ihm ein mysteriöser 
Losverkäufer die Möglichkeit, einen 
Geist herbeizurufen, der ihm helfen 
soll. Er warnt Peter ausdrücklich vor 
dem Geist des "Holländer-Michel", der 
nur Unglück bringe. Aber gerade dieser 
Geist macht dem Köhlerssohn beson­
ders attraktive Versprechungen ... 

Freitag, 14. November 
10.23, ARDIWF Vormittagspro­
gramm: TRACY TRIFFT DEN LIE­
BEN GOTT (Oh God! Book II), USA 
1980. Regie: Gilbert Cates; Mit: Geor­
ge Bums, Louanne, Suzanne Pleshette 
u. a.
Der liebe Gott hat Imageprobleme und 
beauftragt das Schulmädchen Tracy da­
mit, einen werbewirksamen Slogan für 
ihn zu erfinden. Sie macht's und hat nix 
als Trouble durch den alten Herrn. Wer 
den Film im Oktober noch nicht gese­
hen hat oder ihn sich nochmals antun 
will: Hier ist die Gelegenheit. Andern-

Und alles aus meiner Lieblingsfiasche ... (aus: Das kalte ,Herz) 

Achtung, da kommen wieder die Leute vom ZDF, denen man 
alles andrehen kann! (aus: Alarm im Gruselschloß) 

23 

falls muß man bis zur nächsten Wieder­
holung spätestens bis Anfang 1987 war­
ten ... 

19.30, RTL plus: KINOPARADE, Zu­
schauer wählen per Telefon. Zur Aus­
wahl unter anderem: RAUMSCHIFF 
CYBORG 009, Japanischer 'Zeichen­
trickfilm, 1980. Regie: Yasuhiro Yama­
guchi. 64, Minuten. 
Nur ein einziger Mensch auf der Welt 
weiß von der Existenz der Cyborgs, die 
von einem fernen Planeten stammen, 
ungewöhnliche Fähigkeiten haben und 
unerkannt auf der Erde leben. Als die 
Welt von einer außerirdischen Macht be­
droht wird, muß dieses Geheimnis wohl 
oder übel preisgegeben werden, da die 
Menschheit die Hilfe der Cyborgs benö­
tigt. 
Teil einer japanischen TV-Serie für Kin­
der. 

22.00, JSAT: KOTTAN ERMITTELT, 
lleute: MABUSE KEHRT ZURÜCK 
ORF!WF 1984 (?). Buch: l/elmut Zen­
ker, Regie: Peter Patzak; Mit: Lukas 
Resetarits, Walter Davy, C. A. Tichy, 
Kurt Weinzierl u. a. 
Auf einem Bahnstein in Wien wird eine 
Menschenhand gefunden. Polizist Kot­
tan und Kollegen stehen vor einem Rät­
sel, vor allem, als es sich herausstellt. 
daß die Hand aus Rindfleisch ist. Zur 
gleichen Zeit häufen sich Entführungen 
von Politikern und Prominenten, die je­
doch nach kurzer Zeit freigelassen wer­
den, ohne daß Forderungen erhoben wur­
den. Kottan ermittelt... 
Haarsträubender Blödsinn, an dem sich 
schon bei der Erstausstrahlung in ORF 
und ZDF extrem die Geister schieden. 

Hast du etwa Baby Janes gefressen? (aus: Was 
geschah wirklich mit Baby Jane?) 
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0.00, ZDF: IS' JA IRRE - ALARM IM 
GRUSELSCHLOSS (Carry on Scream­
ing), GB 1966; Regie: Gerald Thomas; 
Mit Kenneth Williams, Jim Dale, Ange­
la Douglas, Harry /-1. Corbett, Peter But­
terworth u. a. 93 Minuten. 
In einer dunklen Mondnacht wird die 
hübsche Doris von dem gräßlichen 
Monster Odbood entführt. FreÜnd Al­

bert holt die Polizei. Die Ermittlungen 
führen in das Schloß des Untoten Dr. 
Watt, der zusammen mit seiner Schwe­
ster im unterirdischen Labor aus hüb­
schen Mädchen Schaufensterpuppen her­
stellt. Bis der ganzen monströsen Baga­
ge das Handwerk gelegt ist, hampeln 
und grimassieren sich die Akteure so 
durch's Geschehen, immer hart an der 
Grenze zum Unerträglichen. 

Donnerstag, 20. November 
21.45, 3SAT: WAS GESCHAH WIRK­
LICH MIT BABY JANE? (What Ever
llappened to Baby Jane?), USA 1962; 
Regie: Robert Aldrich; Buch: Lukas 
I leller; Literarische Vorlage: J/enry F ar­
rell; Mit: Bette Davis, Joan Crawford, 
Victor Buono, Anne Lee u. a. 114 Mi­
nuten. 
Baby Jane Hudson, ehemaliger Bühnen­
star, wird nicht damit fertig, daß sie äl­
ter wird und der Starruhm verblaßt ist. 
Sie lebt mit ihrer Schwester Blanche zu­
sammen, die seit einem von Jane verur­
sachten Unfall gelähmt ist. Jane flippt 
immer mehr aus und Blanche spielt mit 
dem Gedanken, sie in ein Heim zu ge­
ben. Als J ane das spitzkriegt, terrori­
siert sie ihre hilflose Schwester nach 
Sµ-ich und Faden und hält sie wie eine 
Gefangene. Die Putzfrau, die Blanche 
helfen will, wird von Jane kurzerhand 
mit einem Hammer erledigt. Als J ane ei­
nes Tages Grund zur Annahme hat, die 
Polizei würde jeden Moment auf der 
Matte stehen, schafft sie ihre Schwester 
an den Strand, um sie dort bei lebendi­
gem Leibe zu verscharren ... 
Laut Variety ist BABY JANE "der beste 
Schocker seit PSYCHO". 

Samstag, 22. November 
23.50, ARD: DER RABE (The Raven),
USA 1935; Regie: Louis Friedlaender; 
Buch: DavidBoehm; Literarische Vorla­
ge: Edgar Altan Poe; Mit: Boris Kar­
loff, Bela Lugosi, Irene Ware, Lester 
Matthews u. a. 61 Minuten. 
Dr. Vollin, leicht übergeschnappter 
Schönheitschirurg mit E. A. Poe-Fim­
mel, will sich aus verschmähter Liebe 
an der hübschen J anet, ihrem Vater und 
ihrem Freund rächen. Zu diesem Zweck 

verunstaltet er einen Patienten zum 
Monster und will ihn erst wieder 
"menschlich" machen, w<:nn er ihm ge­
holfen hat, die 9rei Leutchen in seinem 
Folterkeller a Ja Poe zu Tode zu mar­
tern. 
Schmarrn! 

Donnerstag, 27. November 
23.00, ARD: DAS LEISE GIFT 
(Schweiz 1984), Regie: E. Keusch; Lite­
rarische Vorlage: M. P. Nester; Mit: Pe­
ter Sattmann, P. Bongartz, Günter 
Lamprecht u. a. 105 Minuten. 
Martin Vogel, Fotograf in einem Che­
miekonzern, kommt dahinter, daß die 
Explosion im Labor des Konzerns 
längst nicht so harmlos war, wie die Fir­
menleitung es glauben machen- will. Er 
geht der Sache nach - und ist dabei ganz 
offensichtlich einer ganz heißen Sache 
auf der Spur. Beweismaterial verschwin­
det, Zeugen kommen unter mysteriösen 
Umständen ums Leben. Aber Vogel 
läßt nicht locker. 
Spannend - und teilweise erschreckend 
glaubwürdig. 

Freitag, 28. November 
23.15, ZDF: TANZ DER VAMPIRE 
(The fearless Vampire Killers), GB 
1966; Regie: Roman Polanski; Mit:

Jack MacGowran, Roman Polanski, 
Sharon Tage, Ferdy Mayne u. a. 102 
Minuten. 
Professor Ambronsius und sein Gehilfe 
Alfred sind hinter dem Obervampir Graf 
Krolock her. In einem transsylvani­
schen Gasthaus stoßen sie auf seine 
Spur, können allerdings nicht verhin­
dern, daß er die hübsche Wirtstochter Sa­
rah auf sein Schloß verschleppt. Bei 
dem Versuch, Sarah dort zu befreien, er­
leben die beiden V ampirjäger allerhand 
Erschröckliches. 
Der Film wird vom ZDF zwar nun 
schon zum 5. Mal ausgestrahlt - man 
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kann ihn aber nach wie vor empfehlen. 

Samstag, 29. November 
0.20, ARD: GEHEIMAGENT BAR­
RET GREIFT EIN (The Satan Bug),
USA 1964; Regie: John Sturges; Buch: 
James Clavell, Edward Ahnalt; Mit: 
George Maltaris, Richard Basehart, An­
ne Frances u. a. 114 Minuten. 
Dr. Hoffmann hat einen Virus gezüch­
tet, der das Gleichgewicht des Schrek­
kens zu Gunsten des Westens verschie­
ben soll. Ein geisteskranker Fanatiker 
bringt den Kampfstoff in seinen Besitz, 
um damit "die Welt zu beherrschen". 
ein Fall für Geheimagent Barret, der den 
Größenwahnsinnigen bald als Dr. Hoff­
mann höchstpersönlich entlarvt. 
In der Originalversion des Films war 
Hoffmann keineswegs ein "rnad scien­
tist", sondern ein Wissenschaftler, der 
seiner Regierung - seinen Auftraggebern 
also - 'mal vor Augen führen wollte, 
wie sie die Errungenschaften der Wissen­
schaft zur eigenen Kriegsvorbereitung 
mißbraucht. Das allerdings hat die deut­
sche Bearbeitung gründlich versimpelt 
und verhunzt. 

DAUERBRENNER. 
Jeden Montag, 17.00, SAT 1: MOND­
BASIS ALPHA 1, englische SF-Serie;
Regie: Lee II. Katzin; Mit: Martin Lan­
dnu, Barbara Bain, Zienia Merton, An­
ton Phillips, Catherine Schell u. a. 
Kinderkram 
Jeden Donnerstag: 18.00, SAT 1: VER­
LIEBT IN EINE HEXE, amerikanische
Familienserie; Regie: William Asher; 
Mit: Elizabeth Montgomery, Dick 
York, Agnes Moorehead, David White 
u. a.
Sehr amerikanisch, reichlich albern, 
aber wenn man grad nix Besseres zu tun 
hat, kann man sich ruhig mal eine Fol­
ge anschauen. 

Edith Nebel 

Nein, mir fällt auch kein neuer Witz über Schwämme ein (aus: Tanz der Vampire) 



Sdence Fiction Times 11/86 

'1/ Paul Scheerbart 
LESABENDIO 

Frankfurt am Main 1986, 
Suhrkamp Taschenbuch 1300 

� 166 Seiten, DM 10,00 

' 

Lesabendio gilt gemeinhin als das beste 
Buch von Paul Scheerbart, war aber lan­
ge Zeit vergriffen. Jetzt hat man wieder 
Gelegenheit, sich mit dem Buch ausein­
anderzusetzen. 
Erzählt wird die Geschichte eines Turm­
baus auf einem Asteroiden, der diesen 
mit seinem "Kopfsystem" verbinden 
soll, das durch eine leuchtende Wolke 
verdeckt wird. Die Bewohner des Aste­
roiden leben als Künstler in den Tag hin­
ein, bis Lesabendio mit seiner Idee vom 
Turmbau sie aus ihrer Stagnation löst. 
Das Werk gelingt und Lesabendio er­
reicht durch seinen Aufstieg in das 
"Kopfsystem" eine neue Existenzebene. 
Franz Rottensteiner hat es einmal als 
oberflächlich bezeichnet, den Roman als 
Auseinandersetzung von Kunst und 
Technik zu betrachten, aber tatsächlich 
liest sich das· Buch über weite Strecken 
wie eine Abfuhr an den Ästhetizismus 
und seinen erfolgreichsten Erneuerer 
(und Zeitgenosse Scheerbarts) Thomas 
Mann. Erst durch den Turmbau kommt 
es zu Veränderung und Fortschritt auf 
dem Asteroiden, einer Entwicklung, der 
sich die Künstler, die Scheerbart übri­
gens als halsstarrig in die eigenen Ideen 
verliebten Musterbeispiele für Intole­
ranz präsentiert, beugen müssen: "Der 
Nutzbau hat den Kunstbau verdrängt. 
Die wissenschaftliche Neugier ist mäch­
tiger gewesen als die künstlerische 
Schöpferkraft." (S. 102) 
Gleichzeitig beschreibt LESABENDIO 
die Verbindung von "Kopf' und 
"Bauch", von Intellekt und Gefühl, also 
eine Art Menschwerdung. Dementspre­
chend wird auch der Totalitarismusvor­
wurf gegen Scheerbart entkräftet: In die­
sem Roman schließt er nicht andere For­
men von Kunst aus, sondern votiert für 
einen künstlerischen Pluralismus: 
"Künstlerische Gegensätze dürfen uns 
nicht mehr einander entfremden." (S. 
163) 
Scheerbarts Sprache mutet zuweilen 
sehr naiv an, verzichtet aber auf jede An­
passung an vorgeformte Stilschubladen. 
LESABENDIO ist auch heute noch in­
teressant zu lesen, aber Buch und Autor 
haben mit Sicherheit nicht die zuweilen 
behauptete Vorbildfunktion für nachfol­
gende SF-Schriftsteller gehabt. Dazu 
wirkt LESABENDIO auch viel zu welt-

abgewandt, ein Umstand, der auch heute 
verhindern wird, daß dieser Roman ei­
nen breiten Leserkreis erreicht. 

Norbert Kupper 

1/ Herbert W. Franke (Hrsg.) ' 
KONTINUUM 2 

Frankfurt am Main u. a. 1986, 
Ullstein-SF 31124 

146 Seiten und Illustrationen, 
� DM 7,80 / 

Science Fiction versteht der Herausge­
ber, wie er im Vorwort ausführt, zwar 
auch als Abenteuerliteratur, als "erregen­
de Vision", doch biete sie darüber hin­
aus auch die Möglichkeit des "Aspekt­
wechsels", des "Gedankenspiels". Wenn 
Franke hier also seine idealtypische Vor­
stellung von SF formuliert - zugleich 
ist sie die der überwiegenden Mehrzahl 
der Kritiker -, so weiß der längst etab­
lierte Schriftsteller, der zudem bereits 
für die drei sehr gelungenen "SF interna­
tional" -Anthologien bei Goldmann ver­
antwortlich zeichnete, doch nur zu gut, 
daß weder allzu viele Autoren noch Le­
ser diesen Vorstellungen zu folgen be­
reit sind, und daß jene, die sich hier en­
gagieren, nur zu häufig glorreich schei­
tern. 
In den USA finde man - so Franke - der­
zeit nur wenige über den Durchschnitt 
hinausreichende SF-Texte, und so domi­
nieren in seiner Sammlung denn auch 
nicht-englischsprachige Schriftsteller. 
Barry Malzberg und Robert Silverberg 
sind vertreten - Silverberg mit "Gianni" 
(Gianni), einer Zeitreisegeschichte, in 
der ein berühmter Komponist kurz vor 
seinem Tod in die Gegenwart geholt 
wird. 'Man pflegt ihn gesund, erwartet 
neue Werke von ihm, er aber schließt 
sich einer Rockband an, stirbt schließ­
lich an einer Überdosis Rauschgift. Viel­
leicht, weil sich sein Schicksal erfüllen 
mußte, vielleicht, weil der Kultur­
schock ihn überwältigte. Somit also ei­
ne sich nachdenklich gebärdende Ge­
schichte, wenn auch der Eindruck 
bleibt, es gehe hier um ein wenig über­
raschendes Phänomen, mit dem die Pla­
ner des Projekts hätten rechnen müssen. 
Barry Malzbergs Beitrag heißt "Distanz" 
(A tryptich) und präsentiert Alltagssze­
nen von Bord eines (Apollo-)Raum­
schiffs. 1969 entstanden, zeigt sich der 
Text fast als new wave-typisch, ein Ka­
leidoskop von Gedanken und Eindrük­
ken, letztlich wenig mehr. 
"Mekano" (Meccano) ist der Titel der Er­
zählung des Chilenen Hugo Correa, in 

der ein Kybernetiker den Männern, die 
ihn auf einem einsamen Planeten aus­
setzten, eine tödliche Überraschung be­
reitet. Weniger auf einen einzigen Span­
nungshöhepunkt ausgerichtet zeigt sich 
"Androidendenkennicht" (Androidertan­
ker inte) des Schweden Bertil Martens­
son, der ein uraltes Thema - Raumfah­
rer kehrt nach Reise, während der auf der 
Erde mehrere Jahrzehnte vergangen sind, 
zurück - neu zu sehen versucht, was 
ihm nicht gelingt. Der Held verlebt mit 
einer Androidin, die seiner Jugendfreun­
din nachgebildet ist, einige schöne Stun­
den, verspricht ihr die Heirat, bis sie 
ihn daran erinnert, daß sie kein 'echter' 
Mensch ist. Frustriert fliegt er wieder 
ab. 
Ähnlich uninspiriert Malte Heims "Die 
Schmarotzer", eine reichlich wirre Ge­
schichte um eine Raumschiffbesatzung, 
die auf einem Dschungelplaneten - auch 
der klarsichtige Biologe kann es nicht 
verhindern - von "virenartigen Invaso­
ren" befallen werden. "Wie ein Adler" 
ist nicht nur für Frank P. Böhmert die 
erste bezahlte Veröffentlichung, sondern 
auch die mit Abstand beeindruckendste 
der Sammlung. Irgendwann nach einem 
GAU (welcher Art auch immer) 
schwebt ein Drachenflieger über das 
Land, trifft eine junge Frau, die ihn mit 
in ihre Wohnung nimmt. Anstelle des 
erwarteten erotischen Abenteuers findet 
ein Mord statt; erst der Leiche vermag 
sich der Flieger zärtlich zu nähern. 
Joern J. Bambeck hatte sich mit "In sta­
tu Nascendi" mehr vorgenommen: von 
den Geburt�wehen während des Entste­
hens einer Geschichte zu berichten, an­
hand einer Fabel auf die 'erkenntniser­
weiternden' Möglichkeiten der Fantasy­
Literatur hinzuweisen und - last not 
least - auch einige Lebensweisheiten zu 
verbreiten. Ein Beispiel: "Wir beginnen 
mit der Leichtfüßigkeit des Herzens und 
verlieren sie im Aneignen der Welt; und 
wir können sie nur wiedererlangen, 
wenn wir lernen, uns der Welt anzueig­
nen." Michael Ende bringt seine pädago­
gischen Einsichten geschickter unters 
Volk. 
Alles in allem: eine Anthologie, die -
- ihrem Anspruch zum Trotz - nur zum 
Durchschnitt zählt, bemerkenswert al­
lein durch den Mut, junge deutsche Au­
toren vorzustellen, was ihr nicht nen­
nenswert geschadet hat. 

Walter Udo Everlien 
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� Rex Mason/Hal Foster � 
TARZAN 

Sonntagsseiten vom 
15. 3. 1931 bis 30. 7. 1933

Schönau 1986,
Norbert Hethke Verlag 
128 Seiten, DM 29,80 

Deutsch von 
.. 

� Manfred Wüsthoff __/2 

Ausgelöst durch die damals auf einem 
Höhepunkt befindliche Popularität des 
von Edgar Rice Burroughs ersonnenen 
Dschungelhelden war TARZAN einer 
der ersten realistischen Abenteuercomic­
strips der USA; bis in die dreißiger Jah­
re dominierten in den Comicabteilungen 
der Sonntagszeitungen und auf den Co­
micseiten der Tagesausgaben ausschließ­
lich mehr oder weniger humorvolle Fun­
ny-Serien. TARZAN ist auch eine der 
langlebigsten von den Syndikaten an die 
diversen Zeitungsabnehmer vertriebenen 
Serien: wenn auch durchbrochen von 
Nachdrucken bereits vor Jahren oder 
Jahrzehnten erschienener Episoden war 
der Herr der Affen bis in die achtziger 
Jahre ständig präsent in Zejtungen auf 
der ganzen Welt. Natürlich war die Serie 
im Laufe ihrer über fünfzigjährigen Ge­
schichte Qualitätsschwankungen unter­
worfen: Neben hervorragenden Zeich­
nern wie Burne Hogarth oder Hai Foster 
und soliden Hankwerkem wie Russ 
Manning oder Mike Grell wurden die 
Abenteuer des Affenmenschen immer 
wieder auch von unterdurchschnittlichen 
Zeichnern gestaltet. Zwar wurden einzel­
ne Episoden (vor allem aus der Hogarth­
Epoche) in den letzten Jahren auch in 
Alben- oder Buchform gesammelt zu­
sammengefaßt, doch ist es bislang welt­
weit noch keinem Verlag gelungen, ei­
ne Gesamtausgabe der Sonntagsstrips 
vorzulegen. 
Dieses ehrgeizige Unterfangen geht nun 
der NorbertHethke Verlag an, der haupt­
sächlich durch N achdruckedesdeu tschen 
Nostalgie-Comic-Idols Hansrudi Wä­
scher (u. a. NICK, SIGURD) von sich 
reden machte. Der vorliegende erste 
Band dieser Gesamtausgabe beinhaltet 
in lückenloser Folge die Sonntagsseiten 
vom 15.3.1931 bis zum 30.7.1933. 
Die ersten 28 Wochen wurde die Serie 
grafisch von Rex Maxon gestaltet, ei­
nem deroben angesprochenen handwerk­
lich weniger fähigen Zeichner. Die Illu­
strationen waren verhältnismäßig grob­
schlächtig, der Plot erstreckte sich zwar 
jeweils über mehrere Wochen, doch Ma­
xon achtete darauf, jede Woche immer 

eine doch in sich abgeschlossene Ge­
schichte zu erzählen. Seine Ideen waren 
mehr oder weniger schablonenhaft: im­
mer wieder kämpfte der Herr des Dschun­
gels mit Tieren oder verlor das Bewußt­
sein, um seine Gegner auch einmal ei­
nen kurzfristigen Sieg davontragen zu 
lassen. 
Recht schnell wurde Maxon daraufhin 
von Hai Foster abgelöst (der später 
durch sein Comic-Epos PRINZ EISEN­
HERZ weltweit bekannt wurde). Foster 
löste sich bald von der grafischen und 
textlichen Vorgabe: seine Federführung 
wurde von Woche zu Woche sicherer 
und graziler, die Handlung epischer und 
abwechslungsreicher. Foster schöpfte 
voll aus seiner Phantasie: er ließ fremde 
Kulturen, Urweltgeschöpfe und schöne 
Frauen in die Serie einfließen, arbeitete 
immer detailreicher, immer dynami­
scher. Foster war nicht nur ein besserer 
Geschichtenerzähler (der die bloße An­
einanderreihung von Tierkämpfen sehr 
schnell komplexeren Plots weichen ließ 
und es ganz einfach verstand, eine beein­
druckende Atnwsphäre zu erzeugen), er 
verlieh seinem Dschungelhelden auch ei­
ne grafisch ausgedrückte Animalität, die 
die Serie sehr schnell an die Spitze der 
Comic-Beliebtheitsskala der dreißiger 
Jahre katapultierte. Sind Maxons Fol­
gen historisch interessant, so bietet Fo­
ster ganz einfach Comic-Geschichte. 
Comic-Geschichte erwartet die Leser der 
deu tschenGes amtausgabe( diehandwerk­
lich sehr solide gestaltet ist; zwar sind 
die Zeichnungen aus Kostengründen nur 
in schwarzweiß wiedergegeben, aber 
handgelettert unddurchaus zu friedenstel­
lend gedruckt) auch in den Folgebänden: 
Hai Foster verließ TARZAN wieder, 
um seine eigene Serie - den oben er­
wähnten PRINCE V ALIANT - zu schaf­
fen, und wurde abgelöst von Burne Ho­
garth, einem vielleicht bis heute uner­
reichten Meister der Comic-Grafik, der 
es darüber hinaus - wie Foster - auch 
noch verstand, ungemein spannende Ge­
schichten zu erzählen (über deren literari­
schen Eigenwert in dieser Zeitschrift 
schon an anderer Stelle ausgiebig ge­
schrieben wurde). Somit ist diese Ge­
samtausgabe - sollte sie abgeschlossen 
werden können, was zu hoffen und ihr 
wirklich zu wünschen ist - nicht nur hi­
storisch ungemein bedeutungsvoll, weil 
sie erstmals einen wahren Comic-Klassi­
ker in seiner Gesamtheit erschließt, son­
dern bietet über weite Strecken auch 
noch einen grafischen und - von dem be­
sagten literarischen Eigenwert ganz ab­
gesehen - erzählerischen Genuß, der bis 
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heute im Comic-Metier kaum einmal 
wieder erreicht wurde. 

Uwe Anton 

f'/ Theodore Roszak � 
DAS ENDE DER COMPUTER 

... (Bugs) 
Reinbek bei Hamburg, 

Rowohlt TB 5787 
381 Seiten, DM 10,80 

� Deutsch von Dodo Danzmann � 

Der Untertitel verspricht uns ein Mär­
chen. Leider ist es keins, sondern ein 
als Horrorthriller konzipierter Roman, 
der auf der Welle mitschwimmt. 
Dr. Heller, offenbar ein brillanter Super­
fachidiot, der davon überzeugt ist, das 
mit immensen Mitteln installierte Mei­
sterhirn, weltumspannend, allwissend 
(Netzhautmuster, Fingerabdrücke, PKZ 
incl.) könne menschliche Probleme effi­
zienter lösen als die Menschen selbst, er­
leidet eine böse Schlappe. Sein leicht­
sinniger Hinweis auf "Bugs" (Schaltfeh­
ler) an eine besichtigende Sehu !klasse 
wird zum Auslöser katastrophaler Alp­
träume eines unter recht merkwürdigen 
Umständen gezeugten und erzogenen 
kleinen fylädchens, als deren Folge alle 
Computer "Insekten" in riesigen Men­
gen ausspucken. Es handelt sich um 
bös artig beißende Wesen, an deren Erfor­
schung die Wissenschaft versagt, am 
ehesten wohl Loriots Steinläusen ver­
gleichbar, nur greifen sie Menschen an 
und töten sie. Weltweit werden Compu­
ter unbenutzbar und verschrottet. Der 
Plot hätte für ein Märchen gereicht, nur 
waren eben 380 Seiten zu füllen. Des­
halb kocht der Autor ein unerquickli­
ches Gebräu aus ROSEMARTES BA­
BY, GOLEM 100, Stephen King, An­
throposophie und Naturmystik auf, um 
die antitechnische Position darzustellen 
und -- siehe da! - nur allzu schnell sind 
wir im finstersten Mittelalter; denn 
auch ein militärischer U.S.-Geheim­
dienst beschäftigt sich, und das nicht 
nur zum Spaß, mit der geplagten Göre. 
Nicht eben erheiternd eine als Vorbemer­
kung gedruckte Besprechung des Werkes 
im Hessischen Rundfunk, die dem Leser 
bescheinigt, das Werk sei in pädagogi­
scher Absicht geschrieben und der Autor 
ein sehr philanthropisch gesinnter So­
ziologe, aber kein Märchenonkel wie 
Tolkien. Ähnliches ließe sich dann auch 
vom "Hexenhammer" und seinen Auto­
ren behaupten. 
Wer will, kann in der Story, und da er­
gibt sich tatsächlich eine Parallele zu 
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Tolkien, der nordische Mythologie sehr 
schätzte, eine Bearbeitung des Mythos 
finden, in welchem Wotan ein Auge ver­
lor; aber dafür ist die Machart zu billig. 
Sch ... ade ums Papier! 

Berthold Giese 

1/ David Mason ' 
KAVINS WELT 
(Kavin's World) 
München 1986, 
Heyne-SF 4317 

252 Seiten, DM 7,80 
� Deutsch von Lore Strass! /. 

Ein Plot von unerhörtem Einfallsreich­
tum, von einer atemberaubenden Origi-
nalität? 
Eine Welt von mittelalterlichem Zu­
schnitt, ein kleines, aber feines König­
reich, Reiterhorden, die mordend und 
sengend aus den fernen Bergen in die 
lieblichen Täler quellen. Ein weiser und 
gerechter Herrscher, der - in vorderster 
Linie kämpfend - fällt, sein Sohn (Ka­
vin ), der die Überlebenden um sich 
schart und die Heimat mitsamt den Inva­
soren in Flammen aufgehen läßt (aus 
Rache), dann die Suche nach einer neu­
en Heimat. 
Ein ihm versprochenes Mädchen verwei­
gert sich Kavin; nach dem Genuß eini­
gen Weines vergewaltigt er sie, si� ist 
ihm dankbar. In einem fernen Land tobt 
ein blutiger Kampf zwischen einigen gu­
ten Drachen und vielen bösen Werwöl­
fen. Kavin entscheidet durch sein Ein­
greifen die Auseinandersetzung: Hier 
läßt sein Volle sich nieder. 
Gemeinsam mit einigen Getreuen 
macht der Held sich auf den Weg, die 
Hintermänner für die Vernichtung sei­
nes Landes zu finden und zu töten. Sein 
Vorhaben gelingt ihm, doch bei seiner 
Rückkehr nach Hause sind mehrere Jahr­
zehnte vergangen, niemand erkennt ihn. 
Ein Adliger macht ihn zu sei'nem Stall­
meister. Weitere Abenteuer folgen. 
Mehr als angedeutet, steckt nicht hinter 
dem Buch, einem der vielen ausgespro­
chen dümmlichen Vertretern der Fanta­
sy, die in den Buchhandlungen zu fin­
den sind. Die Sprache ist holprig (viel­
leicht auch ein Verdienst der Überset­
zung), die Charaktere stammen aus dem 
Handbuch für untalentierte Nachwuchs­
Schriftsteller, und Handlung und Motiv­
wahl haben dermaßen viele Anleihen 
bei Tolkien aufgenommen, daß der Be­
griff Plagiat naheliegt. 
Mehr ist dazu nicht zu sagen. 

Walter Udo Everlien 

1/ 
Joe Haldeman 

ISOLIERTE WELTEN 
(Worlds Apart) 

Rastatt 1986, Moewig 3701 
240 Seiten, DM 9,80 

Deutsch von 
Bernd W. Holzrichter 

Joe Haldeman beschreibt in diesem Ro­
man das Leben nach einem kombinier­
ten Atom- und Bio-Krieg auf der Erde 
und auf einem Asteroiden, der auf eine 
Umlaufbahn um die Erde gebracht wur­
de. Es handelt sich bei diesem Buch um 
den 2. Teil des "Welten"-Trilogie, die 
Fortsetzung zu KREISENDE WEL­
TEN, dem vielleicht besten Haldeman­
Text seit DER EWIGE KRIEG. 
Haldeman wechselt häufig den Schau­
platz von der Erde zur "Welt" New New 
York, zwischen denen nur noch sporadi­
scher Funkkontakt besteht; die Darstel­
lung des Lebens auf "New New" nimmt 
dabei den größten Raum ein, wie schon 
im ersten Roman heißt die Protagoni­
stin Marianne O'Hara. Der Wiederauf­
bau auf "New New" geht rasch voran 
und am Ende macht sich O'Hara in ei­
nem Generationenschiff auf dieJ ahrzehn­
te dauernde Reise zu einer neuen Welt. 
Auf der Erde dagegen, beschrieben wird 
allerdings - typisch! -- nur das Leben in 
den ehemaligen USA (mit einer Ausnah­
me), geht es nur sehr schleppend wieder 
bergauf und O'Haras Ex-Ehemann Jeff 
Hawk.ins, der - ebenso typisch - zu den 
überlebenden zählt, ist daran stark betei­
ligt. 
Da die einzelnen Episoden (der Berichts­
zeitraum erstreckt sich jeweils über ein 
Jahr) in sich abgeschlossen erscheinen, 
liegt die Vermutung nahe, daß sie schon 
vor der Buchveröffentlichung als Kurzge­
schichten entstanden sind. Diese Erzähl­
weise hat Folgen: Es gibt Sprünge zwi­
schen den einzelnen Handlungsabschnit­
ten, und Haldeman hat Probleme, sich 
mit seinen Figuren zurechtzufinden: 
Auf Seite 200 stirbt der Arzt Harry Vol­
ker, aber schon auf Seite 203 kann er 
wieder "Tests durchführen". Marianne 
O'Hara ist in diesem Roman nicht - wie 
es am Schluß des ersten Romans gesagt 
wurde - zur politischen Führerin von 
New New York geworden, sondern sie 
verläßt den Asteroiden am Schluß so­
gar. Außerdem erlaubt sich Haldeman 
bei der Generationenschiff-Handlung ei­
ne schlecht konstruierte Verbindung zu 
seiner Geschichte "Tricentennial" (Drei­
hundertjähriges). Das Buch wurde an­
scheinend eilig heruntergeschludert, 
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O'Hara und Hawkins nehmen auf Dinge 
Bezug, die im ersten Teil der Trilogie 
überhaupt nicht genannt wurden, z. B. 
Hawkins' Akromegaiie (Wachstumsstö­
rung). 
Daß Haldeman mit dieser Trilogie ein­
mal Großes vorhatte, lassen die Titel ah­
nen, die die drei Romane ursprünglich 
tragen sollten: "Worlds", "Stars" und 
"Gods". Daß er sich jetzt auf "Worlds 
Apart" beschränkt, zeigt eine deutliche 
Zurücknahme der früheren Ambitionen. 
ISOLIERTE WELTEN wurde wahr­
scheinlich allein des Geldes wegen ge­
schrieben. Haldeman sticht aufgrund sei­
nes unverwechselbaren Stils - seiner la­
konisch/zynischen Schreibweise - noch 
immer aus der Masse der amerikani­
schen Lohnschreiber heraus, aber was er 
sich mit diesem Roman geleistet hat, 
ist geeignet, sein bisheriges Renommee 
zu zerstören und wäre besser nie ge­
druckt worden. 

Norbert Kupper 

1/ Barbara Holland-Cum: (Hrsg.)' 
FEMINISTISCHE UTOPIEN -

AUFBRUCH IN DIE 
POSTPATRIARCHALE 

GESELLSCHAFT 
Meitingen 1986, 
Corian Verlag 

Edition Futurum Hand 9 
� 224 Seiten, DM 24,80 /. 

Band 9 der Edition Futurum gibt einen 
kurzen Abriß über die literarischen Er­
eignisse in der FrauenSF, angefangen 
Ende der 60er Jahre mit der Schriftstelle­
rin Ursula K. LeGuin bis zur heute 
recht bekannten Autorin Marge Piercy. 
Die Präsentation der verschiedenen Au­
torinnen reicht von einem persönlich 
verfaßten Aufsatz zum Genre der Frauen 
SF, u. a. Joanna Russ, bis zur kurzen 
Autobio�raphie über Schriftstellerin­
nen, die Meilensteine in der FrauenSF 
waren bzw. sind (Gilman, James Tip­
tree jr., Zimmer Bradley, Lessing). 
Joanna Russ gibt in ihrem 1970 zum er­
sten Mal erschienenen Aufsatz einen 
Einblick in die verschiedenen Arbeits­
weisen von SF-Autorinnen und -Auto­
ren. In kurzen Gedankengängen stellt 
sie dar, welche verschiedenen "Frauenty­
pen" als Baustein in der SF-Literatur 
verwendet werden. Des weiteren weist 
sie deutlich auf die Tatsache hin, daß die 
beschriebenen utopischen Gesellschaf­
ten in der Technik meist weit vorange­
schritten sind, aber in ihrer sozialen Ent­
wicklung den alten Rollenklischees ver-
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haftet bleiben. 
Zur Untetstützung ihrer Thesen führt Jo­
anna Russ etliche Literaturbeispiele an; 
dennoch kann dieses weite Feld der Kon­
struktion einer Gesellschaft, die allen

Menschen ein Leben in Freiheit und Ge­
meinschaft ermöglichen will - ungeach­
tet des Geschlechts - nur gestreift wer-
den. "

Joanna Russ' Beitrag enthält für den Le­
ser Informationen, die sein Gesichtsfeld 
in Bezug auf die Rezeption von Frauen 
SF bzw. SF allgemein erweitern und 
ihm Hilfestellung zum Erkennen des je­
weilig verwendeten Frauenbildes - und 
somit der Einstellung des Autors - ge­
ben. 
Der erste Beitrag von Barbara Holland­
Cunz beschäftigt sich mit dem Kon­
strukt einer feministischen Gesellschaft 
bezüglich ihrer politischen Struktur und 
Machtverhältnisse. Untermauert mit ei­
nem ausgeklügelten theoretischen Rah­
men stellt sie eine Analyse 15 verschie­
dener Romane vor, die sie unter den 
Aspekten a) politische Organisationsfor­
men und deren Unterschiede zur heuti­
gen patriarchalisch geprägten Gesell­
schaft und b) Darstellung des sozialen 
Umfeldes bzw. historische Entwicklung 
der Utopien vornimmt. 
Barbara Holland-Cunz bemüht sich um 
eine dezidierte und gründliche Bearbei­
tung der Aspekte, muß aber selbst ein­
sehen, daß im Rahmen eines kurzen Bei­
trages zu diesem Band wichtige Ge­
sichtspunkte verlorengehen. Vorausset­
zung zum Verständnis dieses Beitrages 
ist auch eine umfassende Kenntnis der 
bearbeiteten Romane. Etwas Hilflosig­
keit macht sich beim Lesen breit; man 
erhält den Eindruck, eine verkürzte Exa­
mensarbeit vor sich liegen zu haben. So 
informativ dieser Beitrag ist, leserfreund­
lich geschrieben ist er nicht. Der sprach­
liche Ausdruck und die theoretisch arg. 
abgehobene Argumentationsweise las­
sen den Leser manchen Stoßseufzer her­
vorbringen. Bestenfalls ein feministisch­
orientierter, politisch aktiver Insider hät­
te seine helle Freude daran. 
Leichter verdaulich ist der Aufsatz von 
Pamela J. Annas "Neue Welten, neue 
Worte: Androgynie in der Frauen­
Science Fiction". Eine klare Gliederung 
und die Beschränkung auf die drei we­
sentlichsten Autorinnen Ursula K. Le 
Guin, Joanna Russ und Marge Piercy, 
die dieses Phänomen in ihren Romanen 
verarbeitet haben, erleichtern das Nach­
vollziehen ihrer Gedankengänge. Zudem 
vermittelt eine kurze Inhaltsangabe der 
jeweiligen Romane dem Leser den not-

wendigen Einblick in die Bearbeitung 
des Aspektes der Androgynie. 
Ursula K. LeGuins Beitrag "Brauchen 
wir das Geschlecht?" - erschienen 197 6 -
- kann als Ergänzung zu dem o. g. Auf­
satz von Annas gesehen werden. Interes­
sant ist die Tatsache, daß hier eine Auto­
rin ihre Gedanken und Erfahrungen of­
fenlegt, die zum Entstehen des Werkes 
maßgeblich beigetragen haben. Der Le­
ser erhält eine Begründung des Roman­
konzeptes und kann den Hauptgedanken 
sowie die entstandenen Inkonsequenzen 
in der Ausarbeitung des Romans DER 
WINTERPLANET nachvollziehen und 
verstehen. 
Wertvolle Hinweise für den interessier­
ten Leser in Bezug auf die Anfänge der 
FrauenSF enthalten die Beiträge über 
die Autorinnen Charlotte Perkins Gil­
man und James Tiptree, Jr. Werdegang 
und Verquickung von Erfahrung und de­
ren Ausdruck in den jeweiligen Werken 
werden in informativer und einsichtiger 
Weise dargebracht. Die beschriebenen 
Schwierigkeiten dieser Frauen können 
nicht darüber hinwegtäuschen, daß auch 
heute viele SF-Autorinnen aus ähnli­
chen Anlässen begonnen haben zu 
schreiben bzw. mit ähnlichen Mitteln 
versuchen, sich Gehör zu verschaffen. 
Barbara Holland-Cunz gibt in ihrem 
zweiten Aufsatz einen Einblick in die 
Pentalogie Doris Lessings CANOPUS 
IN ARGOS: ARCHIVES. Es ist eine 
Hommage an eine Schriftstellerin von 
"Rang und Format", welche die SF "sa­
lonfähig" gemacht hat. Leider findet in 
diesem Beitrag der Anspruch, den Barba­
ra Holland-Cunz in der Einleitung die­
ses Bandes formuliert hat, in krassester 
Weise keine Beachtung. Es ist schon in­
teressant, welche utopischen Momente 
in Lessings Werken zu finden sind, aber 
der direkte Bezug zur Frauenbewegung 
fehlt. 
Mit Marion Zimmer Bradley stellen Uta 
Enders-Dragässerund BrigitteSellach ei­
ne Autorin vor, die durch ihre Populari­
tät nicht zu umgehen ist. Kritisch be­
trachten die Verfasserinnen die Darstel­
lungsweise der Frauen in einzelnen Ro­
manen der Zimmer Bradley und setzen 
ihre literarischen Aussagen in Bezug zur 
Frauenbewegung. 
Bärbel Gudelius' Beitrag "Die Grenze" 
gibt in prägnanter Form und in sehr 
schlüssiger Darstellungsweise eine Ge­
sellschaft wieder, die tatsächlich von 
Gleichheit der Geschlechter, freien Ent­
scheidungsmöglichkeiten und Basisde­
mokratie getragen wird. 
Anna Wilsons Kurzgeschichte "The 
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Reach" zeigt eine andere Variante des 
Themas: Hier ergreifen Frauen die Initia­
tive und schließen sich bewußt von der 
Gesellschaft aus, um ihr Leben in Ein­
heit mit Umwelt, Natur und sich selbst 
zu gestalten. 
Der Auszug aus Marge Piercys Roman 
WOMAN,ON THE EDGE OF TIME 
schildert die Lebensweise der Menschen 
in der Zukunft. Lernen, arbeiten, Kinder­
erziehung u. v. m. - in eindrucksvollen 
Bildern wird das gesellschaftliche Sy­
stem dargestellt und zeigt den Zwiespalt 
zwischen der heutigen patriarchalischen 
Gesellschaftsstruktur und einer von Ge­
schlechterrollen unabhängigen Gesell­
schaft sowie den sich daraus ergebenden 
Lebensweisen auf. 

Monika Wendelin 
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WEITER HORROR 

BEI HE,YNE 
Nach der Einstellung der Horror-Reihe 
"Die Unheimlichen Bücher" liegt die 
Weird Fiction bei Heyne noch lange 
nicht gepfählt im Grabe. Nach Aus­
kunft von Bernhard Matt, dem Lektor 
für u. a. Krimis und Horror beim Mün­
chener Verlag, krankte die Reihe an zu 
vielen unbekannten neuen Namen und 
einer damit verbundenen gewissen Orien­
tierungs Iosigkeit beim Leser, die zu ei­
ner immer schwächer werdenden Akzep­
tanz beim Käufer führte. 
Nun will man sich auf einige ausge­
wählte Autoren spezialiseren, die in der 
Allgemeinen Reihe präsentiert werden. 
Insbesondere sind dies John Saul, Peter 
Straub, Dean R. Koontz, Tabitha King 
(Stephens bessere Hälfte) und die Aus­
wahlbände aus dem US-Horror-Maga­
zin Twilight Zone ( die bereits in der 2. 
Auflage erscheinen). Weitere Autoren 
sollen im Lauf der Zeit hinzukommen. 
Man denkt da zum Beispiel an James 
Herbert - den übrigens auch Bastei ha­
ben will... 'Bahnt sich da ein neuer 
Krieg wie weiland um Stephen King 
an? 
Matt, der Amerikanistik studiert hat und 
daher über einen ausreichenden Über­
blick über das literarische Schaffen in 
den USA verfügt und etliche Autoren 
persönlich kennt, ist froh, jetzt immer­
hin monatlich einen Horror-Band in der 
Allgemeinen Reihe vorlegen zu kön­
nen. Star-Autor Stephen King wird al­
lerdings hauptsächlich von Herrn Fet­
zer, dem Herausgeber der Allgemeinen 
Reihe, betreut Die King-Hardcover bei 
Hoffmann & Campe erscheinen 
nach einer Frist von 1 1/2 bis 2 Jahren 
als Taschenbuch bei Heyne. Als erstes 
kommt 1987 FRIEDHOF DER KU­
SCHELTIERE. Um King komplett vor­
zulegen, übernimmt Heyne nach Ablau­
fen der dortigen Lizenzen auch die be­
reits bei Bastei erschienenen Titel. 
Matt verwies im weiteren darauf, daß 
ein reger Austausch zwischen Jeschke 
(SF/Fantasy) und ihm stattfinde und 
man sich bei Grenztiteln (z. B. PRINZ 
OMBRA) von Fall zu Fall einige. 

BASTEI UNTER 

PESCH 

mb 

Nach dem Abgang von Michael Görden 
und dem Ausscheiden von Michael Ku­
biak liegt die Betreuung der SF- und 
Fantasy-Reihen des Bastei-Lübbe-

Verlages in den alleinigen Händen 
von Dr. Helmut Pesch, der erst 1984 
zum Bergisch Gladbacher Haus stieß. 
War einige Zeitlang noch von einer per­
sonellen Neukonstellation von Grund 
auf die Rede, so scheint Pesch nun sei­
ne Stellung gefestigt zu haben. Ihm zur 
Seite steht die hauptberufliche Lehrerin 
Dr. Brunhilde Janßen als Hilfskraft, die 
sich vornehmlich um Fantasy und Phan­
tastik kümmert. Pesch allerdings stellt 
die Bände der einzelnen Reihen zusam­
men und spricht sie lediglich mit Chef­
redakteur Schmitz (Bereich Spannungs­
roman) ab. Als freiberuflicher Lektor ar­
beitet Michael Kubiak mit. An eine per­
sonelle Ausdehnung der Redaktion ist je­
doch für absehbare Zeit nicht gedacht, 
wenn überhaupt, soll lediglich der Au­
ßen-Mitarbeiterstamm erweitert werden. 
Auch am Reihengefüge soll nichts geän­
dert werden: pro Monat erscheinen je 
ein Band SF-Abenteuer, SF-Bestseller, 
SF-Special, Fantasy, Phantastik und im 
W echselPaperbackoder'Dreizehner -Rei­
he'. Die "Jumbos", die 10-Mark-Bände, 
die mehrere Romane etc. enthalten, lau­
fen weiter, sind nun aber in den Reihen 
integriert. 
Nach der Abwerbung des Horror-Stars 
Stephen King will man nun den Briten 
James Herbert zum neuen Kult-Autor 
der Weird Fiction aufbauen. 
Weniger glücklich zeigt man sich bei 
Bastei über den Absatz der Spielebücher 
(TROJA, NIBELUNGEN). Neue Bände 
sollen nur behutsam gewagt werden und 
dann auch nur, wenn sich neue Zielgrup­
pen ansprechen lassen. 

DROEMER-KNAUR-SF­

REIHE AM ENDE 

mb 

Die Buchmesse ist nicht nur Gerüchte­
küche und Marktplatz für Lizenzen und 
Personalentscheidungen, hin und wieder 
kommt es auch zu unliebsamen Maß­
nahmen. Die SF-Reihe des Münchener 
Verlages Droemer-Knaur wird einge­
stellt. Der Grund war, wie so häufig, 
das zu starke Absinken der Verkaufszah­
len. Beobachter bemängeln auch die zu 
kreuzbrave und zu geringe Bewerbung 
der Reihe durch den Verlag. 1978 von 
Herausgeber Hans Joachim Alpers ins 
Leben gerufen, brachte es die Reihe un­
ter seinem Nachfolger Werner Fuchs auf 
weit über hundert Bände. Neue Autoren 
fanden hier Publikationsmöglichkeiten, 
die Anthologien der beiden Herausgeber 
waren immer für Überraschungen gut, 
wenn auch nur selten spektakulär. Deut-

sehe Autoren fand man jedoch in der 
Knaur-SF nur höchst selten vor. 
Wie Werner Fuchs mitteilt, bleibt er 
weiterhin als Lektor für den Verlag tä­
tig. Er betreut für die Allgemeine Reihe 
SF- und Fantasy-Titel. Ähnlich dem 
Ullstein-Verlag zieht Droemer­
Knaur sich also nicht vollständig vom 
Genremarkt zurück. Sollten sich SF 
und Fantasy in der Allgemeinen Reihe 
etablieren, wäre die Wiederbelebung der 
Knaur-SF nicht ausgeschlossen. 

mb 

AUSZElCHNUNGEN 

Die SESF (Societe Europeenne de 
Science Fiction), eine alle zwei Jahre ta­
gende Vereinigung von hochkarätigen 
Science Fiction-Autoren und Kritikern 
hat auf ihrer diesjährigen Tagung in Zag� 
reb den Heyne Verlag mit dem "Prix 
Europeen de Science Fiction" als "Best 
Publisher in Germany" ausgezeichnet. 
Wolfgang Jeschke erhielt den "Prix Eu­
ropeen" als "Best Editor in Germany". 

hp 

NEU IN DER DDR 
folgende Phantastik-Titel erscheinen 
im November in der DDR: 
E. A. Poe: DER DOPPELMORD IN 
DER RUE MORGUE, Verlag Phil. 
Reclam jun., 11. Auflage. Samm­
lung mit Kurzgeschichten des Horror­
Klassikers. 
Kirill Bulytschow: DER GEBIRGS­
PASS, Verlag Das Neue Berlin,
1. Auflage. Phantastische Erzählungen
aus dem Russischen.
Conan Doyle: DIE VERGESSENE
WELT, Verlag Das Neue Berlin,
1. Auflage. Doyles Klassiker erzählt
von der Expedition zu einem Hochpla­
teau, wo noch urweltliche Bedingungen
herrschen.
Gottfried Meinhold: KILIDONE UND
ANDERE MERKWÜRDIGKEITEN,
Verlag Das Neue Berlin, 1. Aufla­
ge. Neun phantastische Erzählungen
mit heiter-ironischem Einschlag.

A. lU'Ir((D ffiIENWIE'Ir'Ir C 

IIB IE WIEffiIIB 
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Autoren mit Interesse an naturwissen­
schaftlichen, historischen und philoso­
phischen Fragestellungen sind zur Teil­
nahme an einem Autorenwettbewerb auf­
gerufen, der unter dem Motto "Welt des 
Menschen in Raum und Zeit" steht. 



;) 9 l, / C) 1(
! ', ''·{

� ( 
,,1 

98/11 SJWJ.L UO!P!.i a;,uaps Ot 



Scicnce Fiction Times 11/86 

Dem Wettbewerb zugrunde liegt das 
gleichnamige neue Buch des Hamburger 
Autors Karl-Heinz Sehlichtmann, das 
sich mit den Einflüssen bestimmter kos­
mischer Ereignisse auf die Evolutionsge­
schichte der Erde und der Menschheit 
auseinandersetzt. Für die 5 besten Beiträ­
ge werden insgesamt DM 2.500,- an 
Preisgeldemvergeben.DieTeilnahmebe­
dingungen können bis spätestens 30. 
November 1986 angefordert werden bei: 
Verlag Winfried Richter, Wörthstr. 24, 
8000 München 80. 

VORSCHAU 'BIBLIO­
THEK DER PHANTA­
STISCHEN ABENTEU­
ER' (FISCHER TA­
SCHENBUCH-VER­
LAG) 
November 86: Kingsley Amis DER 
GRÜNE MANN (The Green Man), 
2717, DM 9,80. 
Dezember 86: Marion Zimmer Brad­
ley (Hrsg.) WOLFSSCHWESTER 
(Sword� & Sorcerers II), 2718, DM 
12,80 
Januar 87: Mary MacKay KORN­
MOND UND DATTELWEIN (The 
Last Warrior Queen), 2719, DM 9,80 
Februar 87: Pierre Benoit DIE KÖNI­
GIN VON ATLANTIS (L'Atlantide), 
2720, DM 10,80 
März 87: Arthur Lee Gould SKAN­
DAL IN BAGDAD (An Airplane in the 
Arabian Nights), 2721, DM 9,80 
April 87: Steven Bauer SATYRTAG 
(Satyrday), 2722, DM 9,80 

CHRONIKEN 
BILLIGER 
Den Ladenpreis aufgehoben hat der Hey­
ne-Verlag für die ersten drei Bände der 
CHRONIKEN DER ZCJ.!<-UNFT. Die 
ursprünglich für DM 12,- angebotenen 
Bücher enthalten jeweils drei Klassiker 
der SF. 

ALPERS WEITER 

FÜR MOEWIG 

TÄTlG 

hp 

Nach der Vertragskündigung zwischen 
dem Moewig Verlag und dem SF­
Reihen-Herausgeber Hans Joachim Al­
pers (vgl. SFT 10/86), geht letzterer 
dem Rastatter Haus nicht völlig verlo­
ren. Alpers gibt weiterhin die Antholo-

gie-Reihe KOPERNIKUS, das SF­
JAHRBUCH und den SF-ALMANACH 
heraus, von denen jeweils ein Band im 
Jahr bei Moewig erscheinen sollen. Der 
Verlag hat dies Alpers angeboten, dem 
die drei Projekte besonders am Herzen 
liegen. 
Alpers selbst will sich nach seiner Frei­
stellung verstärkt um eigene Prosa küm­
mern. Ensslin zeigt großes Interesse 
an Titeln von ihm oder zusammen mit 
Ronald M. Hahn (Daniel Herbst). Ge­
meinsam mit Werner Fuchs (Droemer 
Knaur) schreibt er SF-Hörspiele für 
den Südfunkt Stuttgart (Reihe: Science 
Fiction als Radiospiel, die vor einigen 
Jahren von Bernd Krautkrämer ins Le­
ben gerufen wurde. 

mb 

SPUK 
Um geheimnisvolle Erscheinungen in 
einem englischen Städtchen geht es in 
dem Roman EIN SPUK KOMMT SEL­
TEN ALLEIN von Penelope Lively, 
zum Preis von DM 14,80 bei Boje er­
schienen. 

hp 

SF FÜR DEN WALKMAN 
Unter dem Reihentitel "Cotta's Hörbüh­
ne" bringt der Klett Verlag Hörspiele 
auf Compact-Cassetten heraus, darunter 
bislang auch drei SF-Titel: DAS UN­
TERNEHMEN DER WEGA von Frede­
rick Hetmann, DAS GETEILTE ICH 
nach Robert Sheckley und MAST A von 
Michael Springer. Jede Kassette soll 
DM 19,80 kosten. 

hp 

JPRJEKS lFÜR lEfilER 
Rainer Erler, bekannt als Autor und Re­
gisseur von SF-Geschichten, wurde von 
der Academia Italia mit dem Targa d'Oro­
- Premio Italia 1986 für seinen Spiel­
film NEWS ausgezeichnet. 

hp 

KNAUR BILLIGER 
Für rund dreißig SF-Titel hat der Droe­
mer Knaur-Verlag jetzt die Preisbin­
dung aufgehoben. Es handelt sich zu­
meist um Titel aus der Anfangszeit der 
hauseigenen SF-Reihe, die jetzt einge­
stellt wurde. 

hp 

STELLUNGSWECHSEL 
Gisela A. Stümpel, bislang Leiterin des 
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Taschenbuch-Lektorats bei Droemer 
Knaur, wechselte zu Bastei Lübbe, 
wo sie als Stellvertreterin der Cheflekto­
rin Anja Kleinlein arbeiten wird. Gleich­
zeitig wechselte Gisela Günther, bis­
lang Lektorin bei Bastei, nach Mün­
chen, wo sie die Hardcover und Taschen­
bücher des Gustav Lübbe Verlags 
betreuen wird. 

hp 

SCHLAFENDE 

RITTER 
Von 139 schlafenden Rittern berichtet 
Alan Gamer in seinem phantastischen 
Roman FEUERFROST, der jetzt bei 
Rowohlt zum Preis von DM 6,80 er­
schien. 

ANDERSON 

GESTRICHEN 

hp 

Im Programm gestrichen hat Bastei 
den Roman RUINEN DES IMPERI­
UMS von Poul Anderson, der unter der 
Nummer 22095 vorgesehen war. 

hp 

SALLY BILLIGER 
Den Ladenpreis aufgehoben hat Ull­
stein Langen-Müller für den Ro­
man DIE FüNFrE SALLY von Daniel 
Keyes. Der Roman, der auch bei Hey­
ne als Taschenbuch erschien, erzählt 
die Geschichte einer multiplen Persön­
lichkeit. 

hp 

LIEBE UND KRIEG 

Die zwölfteilige Fernsehserie LIEBE 
UND KRIEG, die ab Dezember im deut­
schen Fernsehen gezeigt wird, basiert 
auf dem Roman von John Jakes, der 
Fantasy-Fans als Autor der Serie um 
"Brak, den Barbaren" bekannt wurde. Ja­
kes verlegte sich in den letzten Jahren 
auf das Schreiben historischer Romane, 
mit denen er in den USA zu Bestseller­
Ehren gelangte. LIEBE UND KRIEG 
ist eine Familiengeschichte, die vor 
dem Hintergrund des amerikanischen 
Bürgerkriegs spielt. 

hp 

EXHUMIERUNG 
Im Zuge des allgemeinen Esoterik­
Trends hat jetzt der Ariston Verlag, 
Spezialist für Wahnvorstellungen aller 
Art, den alten Löffelbieger Uri Geiler 
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wieder ausgebuddelt. Bereits im Dezem­
ber soll ein Buch mit dem Titel DER 
GELLER-EFFEKT erscheinen. Soweit 
der Redaktion bekannt ist, bestand der 
"Geller-Effekt" vor rund zehn Jahren da­
rin, daß Gellers Kunststückchen als 
Scharlatanerie entlarvt wurden . 

A YLA IST WIEDER 
DA 

• hp

Bei Ullstein erschien jetzt der dritte 
Band der Autorin Jean M. Auel um Ay­
la, die eiszeitliche Jägerin. Das Buch 
mit dem Titel DIE MAMMUTJ ÄGER 
ist zum Preis von DM 39,80 zu haben. 

hp 

WETTERMACHER 

Eine Startauflage von 50.000 Stück ris­
kierte der Diogenes Verlag bei Dieter 
Eisfelds Roman DAS GENIE (DM 
32,00). In dem Romanerstling geht es 
um die Kontrolle des Wetters. 

TASCHENBUCH­
BESTSELLER 

hp 

Drei phantastische Titel befinden sich 
unter den 25 bestverkauften Taschenbü­
chern des letzten Monats. Stephen King 
ist mit CHRISTINE (Platz 12) und SHI­
NING (Platz 18) vertreten. Jean M. 
Auel landete mit A YLA UND DER 
CLAN DER BÄREN auf Platz 20. 

hp 

SCHLEIER 

GELUFTET 
Es ist nichts so fein gesponnen, es 
kommt doch ans Licht der SFT-Son­
nen. Wieder einmal hat der nimmermü­
de Redaktionsorkan einen Pseudonym­
Schleier erbannungslos hinweggefegt 
und bloßes Schriftsteilerschicksal ent­
hüllt. Bereits in der Ausgabe 4/86 stell­
ten wir die Mitarbeiter der mittlerweile 
ruhenden SF-Heftserie ST AR GATE 
vor und konnten über einen gewissen 
Rhet Saris nicht mehr vermelden, als 
daß sich hinter diesem Pseudonym ein 
'alter Hase' verberge. Klar, daß sich da­
hinter nicht etwa der Osterhase verbarg 
(obwohl das Datum der Meldung ja ir­
gendwie darauf hätte schließen lassen 
können/wollen(sollen), und auch B. Tra­
ven konnte es nicht sein, denn der wähl­
te als Nom de Plume Red Marut (beim 
Vornamen könnte man ja noch mit sich 
reden lassen, aber bei neuen Nachnamen 

wird's ja dann doch reichlich frei). Wer 
blieb also übrig? Klar doch, nur einer: 
W. K. Giesa (wer ruft da 'Kenn ich 
nicht, muß vor meiner Zeit gewesen 
sein'?) 

SCHlEHER NOCH 

YQRHffe\lN DIEN 

mb 

Jedem Verlag seine Bradley, und einige 
sind ja, rein quantitativ, recht kurz ge­
kommen. Also Motto: Sind die Schwar­
zen Löcher schon vergeben, suchen wir 
uns eben andere. Heyne hat sich ein 
großes Stück vom Mutterkuchen ergat­
tert und präsentiert in absehbarer Zeit 
die Soft Pornos der einmal geschiedenen 
und von ihrem zweiten Mann getrennt 
lebenden Vielschreiberin.Unglücklicher­
weise hat die Dame - aus falsch verstan­
dener Scham? - es ihrem deutschen Pu­
blisher untersagt, die Schwarten unter 
Bradley zu veröffentlichen, das Pseudo­
nym soll's halt bleiben, gelle. Nun, wir 
werden sehen, wo unsere Spezialwün­
schelrute ausschlägt und wir uns vor 
Stirn und Testikel schlagen und rufen: 
Mensch, das kann doch nur die ... sein! 

sn 

ENDE EINER ODYSSEE? 
Gert Frederking, ehemals bei Gold­
mann Großlektor, dann von einem Tag 
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auf den anderen ausgeschieden und zu 
Franz Schneider abgewandert, um 
dort, nach dem Rückzug des Alten auf 
sein Teil, als geschäf�führender Verle­
ger das ganze Programm umzukrem­
peln, ist nun im Hafen Ullstein einge­
laufen. Diese Odyssee erstreckte sich 
nicht etwa i:iber einen Zeitraum von 10 
Jahren wie weiland beim listenreichen 
Griechenhelden, sondern fand in jünge­
rer Vergangenheit statt. Braucht wahre 
Größe eben die Veränderung, oder könn­
te es unter Umständen und möglicher­
weise daran liegen, daß man ihm bei 
den beiden ersten Stationen jeweils ei­
nen gleichberechtigten Geschäftsführer 
zur Seite gestellt hat? 
Weitere Reisen stehen möglicherweise 
bevor, denn Gerüchten zufolge gilt sein 
Vertrag nur bis zum Ende des nächsten 
Jahres. 

afu 

SFT GRATULIERT 
Kurd Laßwitz-Preisträger Michael Kubi­
ak kann sich seit dem 18. Oktober mit 
einem neuen Titel schmücken:· er wurde 
Vater. Ob Sohn Christian Tobias auch 
einmal in der SF-Szene zu Ruhm und 
Ehre kommen wird, steht noch nicht 
fest - vorerst ist er jedenfalls noch damit 
beschäftigt, seinem Vater klar zu ma­
chen, wer der neue Chef im Hause ist. 

hp 
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KVRD-LASSWITZ-PREIS 1986 - .. . ' . . .  

ROMAN 
1. Herbert W. Franke - ENDZEIT 125 Punkte

2. Uwe Anton & Thomas Ziegler - ERDSTADT 103 Punkte
3. Georg Zauner - DIE ERINNERUNGEN DES HELDEN STGFRID 97 Punkte
4. Thomas R. P. Mielke -DER TAG, AN DEM DIE MAUER FIEL 87 Punkte

5. Horst Pukallus -KRISENZENTRUM DSCHINNIST AN 78 Punkte

ERZÄHLUNG 
1. H. J. Alpers & Ronald M. Hahn - TRAUMJÄGER 116 Punkte

2. Martin Eisele - DAS GEHEIMNTS DER GRAUEN STADT 87 Punkte
3. Gerd Maximovic -DER LUX-BESCHLEUNIGER 85 Punkte

4. Wolfgang Hohlbein - IM NAMEN DER MENSCHLICHKEIT 77 Punkte
5. Karl-Ulrich Burgdorf - DER MANN, DESSEN GESICHT IN FETZEN GING 61 Punkte

KURZGESCHICHTE 
1. Reinmar Cunis - POLARLICHT 107 Punkte

2. Carl Amery -ANWEISUNG AN UNSERE KUNDEN IM FALLE DES N.E.M.P. 87 Punkte
3. Johanna & Günter Braun - DER X-MAL VERVIELFACHTE HELD 83 Punkte

4. Carl Amery - STATT EINES NACHWORTES ... 65 Punkte
5. Herbert W. Franke -DIE KORALLENINSEL 56 Punkte

6. Elfriede Maria Bonet - DIE ABSCHAFFUNG DES MENSCHEN ... 35 Punkte
7. Diethard Van Heese - EINLADUNG AUF EINE HALLIG 34 Punkte

8. Martin Rossmann - § l BGB 23 Punkte
9. Christian Lautenschlag - NIEMAND AUSSER DIR 21 Punkte

ÜßERSETZER 
1. Lore Strass! 118 Punkte
2. Horst Pukallus 112 Punkte
3. Walter Brumm 109 Punkte
4. Ronald M. Hahn 73 Punkte

5. Uwe Anton 54 Punkte
6. Martin Eisele 46 Punkte

GRAFIKER 
1. Helmut Wenske 124 Punkte

2. Klaus Holitzka 119 Punkte
3. Franz Berthold 80 Punkte
4. Thomas Franke 52 Punkte

SONDERPREIS 
1. Dr. Dieter Hasselblatt - Verdienste um das SF-Hörspiel 118 Punkte

2. Science-Fiction-Media als Informationsdienst l 07 Punkte
3. Joachim Körber & Corian Verlag - 'Bibliographisches Lexikon der Ut.-Phant.Lit.' 96 Punkte

4. Roland Emmerich für den Film JOEY 51 Punkte
5. Wolfgang Petersen für den Film ENEMY MINE 47 Punkte

6. Edition PHANT ASlA 39 Punkte

AUSLÄNDISCHER ROMAN 
1. Daniel Keyes - DIE LEBEN DES BILLY MILLIGAN 94 Punkte

2. Brian Aldiss - HELLICONIA: SONIMER 87 Punkte
3. J. G. Ballard -CRASH 82 Punkte

4. Brian Aldiss - HELLICONIA: WINTER 77 Punkte
5. John Sladek - TICKTACK 75 Punkte

6. Philip Mann - Das Auge der Köngin 42 Punkte

33 
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Neue SF -Taschenbücher im Dezember 1986 

. 

Alan ßurt Akers: EIN SCHICK­
SAL FÜR KREGEN; Heyne 4357, 
DM 6,80. Neuer Roman aus dem Dray 
Prescott-Zyklus. 
Marion Zimmer ßradley: DIE 
SCHWARZE SCHWESTERN-
SCHAFT (City of Sorcery), Moewig 
3726, DM 12,80. Vor einem Jahr als 
Hardcover erschienen, nun als Taschen­
buch die Geschichte einer irdischen 
Agentin, die sich auf Darkover in die 
Gilde der Entsagenden einschleicht. 
Marion Zimmer ßradley (Hrsg.): 
WOLFSSCHWESTERN (Sword and 
Sorceress II), Fischer 2718, DM 12,80. 
Nach SCHWERTSCHWESTERN ein 
weiterer Band mit phantastischen Erzäh­
lungen, die alle aus der Feder weibli­
cher Autoren stammen. Deutsche Erst­
ausgabe. 
Kenneth ßulmer: DIE PROPHE­
TEN DER ERDE (The Earth Gods are 
coming), Ullstein 31139, DM 6,80. 
War, wie auch der Ullstein-Titel vom 
November, schon als Terr-Heft 270 
1963 veröffentlicht worden. 
Anthony ßurgess: UHRWERK 
ORANGE (A Clockword Orange), Hey­
ne 6777, DM 6,80. Ein Klassiker, der 
längst nicht mehr SF ist, sondern leider 
von der Entwicklung schon überholt 
wurde. Allen, die das Buch noch nicht 
kennen sollten, sei der Roman wärm­
�tens empfohlen. 
Orson Scott Card: DAS GROSSE 
SPfEL; Bastei 24089, DM 9,80. Mehr 
ein Abenteuerroman der Computergene­
ration, also was für echte Horne- und 
PC-Freaks. 
DREI ROMANE IN EINEM BAND; 
Heyne 4360, DM 9,80. So etwas muß 
es wohl auch geben. Folgende Romane 
sind enthalten: Heinlein FARMER IM 
ALL, damit ist nicht Philip Jose ge­
meinst; Aldiss FAHRT OHNE ENDE 
und Brunner SPION AUS DER ZU­
KUNFT. 
Rainer Erler: DIE DELEGATION; 
Bastei 10814, DM 7,80. Roman nach 
dem gleichnamigen Film von Rainer Er­
ler. Die beste SF-Ufo-Bearbeitung, die 

bis jetzt von einem Autor geleistet wur­
de. Spannend und tiefgründig zugleich. 
War allerdings schon mal als Fischer Or­
bit 44 erschienen. 
Cynthia Felice: IM SCHATTEN 
DES RINGES, Moewig 3727, DM 
8,80. Roman aus der neuen Subreihe 
Frauen schreiben SF. 
Alan Dean Foster: EL MAGICO 
(EI Magico); Heyne 4355, DM 7,80. 
Fantasy-Roman in deutscher Erstveröf­
fentlichung. 
Daniel F. Galouye: DER TAG. AN 
DEM DIE SONNE ST ARB (The Day 
the Sun died); Ullstein 31138, DM 
7 ,80. Ullstein scheint nur noch Terra­
Hefte neu aufzulegen, denn auch dieser 
Titel ist 1964 als T 362 erschienen. Wo 
soll das nur hinführen? 
Michael Görden (Hrsg.): DER 
LETZTE KUSS; Bastei 72051, DM 
7 ,80. Anthologie mit unheimlichen Ge­
schichten über Liebe und Tod. 
David Kyle: Z-LENSMEN (Z-Lens­
men); Heyne 3293, DM 6,80. Und im­
mer noch lebt des Doc's Geist und 
spukt in ·der SF herum. Für alle, die 
mit den sechs Originalbänden des Lens­
men-Zyklus nicht genug hatten, 
schreibt Kyle eifrig weiter. 
David Lindsay: FENSTER JNS 
FRÜHLTCHT (The Haunted Woman); 
Heyne 4356, DM 6,80. Fantasy-Roman 
des Autors von REISE ZUM ARCTU­
RUS. Es geht um eine Frau, die in ei­
nem Haus lebt, in dem die Treppen in 
andere Dimensionen führen. Sehr em­
pfehlenswert. 
Kurt Mahr: DTE SIRENEN VON 
DHAT AB AAR; Pabel Perry Rhodan 
TB 284, DM 5,80. Neuer Roman von 
und mit Perry Rhodan. 
Kurt Mahr: DAS WESTRAK-KOM­
PLOTT, Pabel' Perry Rhodan TB 207, 
DM 5,80. 2. Auflage der Perry Rhodan­
Planetenromane. 
Anne McCaffrey: DIE ÜBERLE­
BENDEN; Heyne 4347, DM 7,80. Die­
ser Roman ist die Fortsetzung des DI­
NOSAURIERPLANETEN. 
Rolf Michael: DER DRACHEN-

LORD; Bastei 20090, DM 6,80. Fanta­
sy aus Deutschland. Über Autor und 
Buch ist nichts bekannt. 
Edgar Pangborn: DER SPIEGEL 
DES BEOBACHTERS (A Mirror for 
Observers); Heyne SFB 62, DM 6,80. 
Neuauflage in der HSFB des 1978 mit 
der Nummer 3588 erschienenen Titels. 
Geschrieben ist dieser schon zu den 
Klassikern zu zählende Roman aller­
dings schon 1954. Es geht um gute 
Marsianer, die immer wieder ordnend in 
die Geschichte der Menschheit eingrei­
fen. 
SCTENCE FICTTON • HTGHLTGHTS 
1.Q, Moewig 3716, DM J0,00. Ein wei­
terer Sammelband mit schon Dagewese­
nem. 
E. E. "Poc" Smith/Stephen Gol­
din: TOD DEM STERNENKAISER, 
Bastei 22097, DM 6,80. Es ist schon 
verwunderlich, was so alles noch an Bü­
chern von "Doc" Smith auftaucht. Mehr 
als die Idee stammt allerdings nicht von 
ihm. Siehe auch Z-LENSMEN. 
Peter Straub: DAS GEHEIMNIS­
VOLLE MÄDCHEN; Heyne 6781, 
DM 7,80. Ein Roman aus der Feder ei­
nes der Großmeister der niveauvoll un­
heimlichen Unterhaltung. 
Maria Szepes: SONNENWIND; 
Heyne 4348, DM 6,80. Ein ökologi­
scher Roman von der Autorin von DER 
ROTE LÖWE. Deutsche Erstausgabe 
des ungarischen SF-Romans. 
VJKTORJANTSCHE GESPENSTER­
GESCHICHTEN; Suhrkamp 1345, 
DM 9,00. Anthologie mit Erzählungen 
aus der zweiten Hälfte des 19. Jahrhun­
derts. Herausgegeben von Franz Rotten­
steiner. Vertreten sind die bekannten Au­
toren jener Zeit. 
Ian Watson: TSCHECHOWS REI­
SE; Heyne 4349, DM 6,80. Neuer Ro­
man des Autors von DAS BABEL-SYN­
DROM. 
Thomas Ziegler: DAS GRAUEN 
AN BORD; Bastei 23063, DM 5,80. 
Vierter Band aus der Reihe Flaming 
Bess. 
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KLEIN ANZEIGEN 

Folgende ältere SFr-Ausgaben sind 
noch lieferbar: 
139/1976 DM 4,00 
140/1976 DM 4,00 
141/1977 DM 4,00 
143/1977 DM 4,00 
145/1977 DM 4,00 
147/1979 DM 5,00 
148/1980 DM 5,00 
149/1980 DM 5,00 
150/1981 DM 7,50 
1/1982 DM 4,50 
5/1982 DM 4,50 
10/1982 DM 4,50 
12/1982 DM 4,50 
1-12/1983 • • _ je DM 4,50
1-4/1984 • je DM 5,00 
6-12/1984 je DM 5,00 
1-2/1985 je DM 5,00 
3-12/1985 je DM 6,00 
1-10/1986 je DM 6,00 
Bestellvorgang: Schriftliche Bestellung 
mit Nennung der bestellten Nummern 
an CORIAN-VERLAG Heinrich Wim­
mer 
Bernhard-Monath-Str. 24 a 
D-8901 Meitingen
Gleichzeitig den Rechnungsbetrag (Wa­
renwert+ DM 3,- Versandspesen) über­
weisen auf Postscheckamt München,
Konto 39 98-800 (Bl.Z 700 100 80)
oder Scheck beifügen. Sofort nach Geld­
eingang wird ihre Bestellung ausgelie-
fert. ...
Achtung: Von zahlreichen Ausgaben
sind nur noch sehr wenige Exemplare
vorhanden. Rasche Bestellung ist des­
halb zu empfehlen.

In der CORIAN-Reihe "Studien zur 
phantastischen Literatur" sind bisher er­
schienen und lieferbar: 
Band 1: 
Dagmar Barnouw: Die versuchte Reali­
tät oder von der Mö�lichkeit 21ückljche­
re Welten zu denken 
Band 2: 
Barbara Puschmann-Nalenz: Science Fic­
tion und ihre Grenzbereiche 

Band 3: 
Gerd Hallenberger: Macht und Herr­
schaft in den w elten der Science Fiction 
Jeder Band zwischen 275 und 386 Sei­
ten, Preis je DM 39,00. 
Zu beziehen über jede Buchhandlung 
oder direkt beim V erlag. 

Bibliographisches Lexikon der 
utopisch-phantastischen 
Literatur 
Jetzt Grundwerk einschl. 7. Ergänzungs­
lieferung, ca. 2.600 Seiten, Preis: DM 
298,00. 
Ca. 200 Autoren mit ausführlichen Bio­
graphien und Komplettbibliographien 
ihrerdeutschsprachigen Veröffentlichun­
gen. Vierteljährlich erscheinen Ergän­
zungslieferungen zum Seitenpreis von 
DM 0,20 mit weiteren Autoren und Ak­
tualisierungen zu den bereits enthalte­
nen Autoren. 
Die Bestellung des Grundwerkes ver­
pflichtet zu einem Jahresabonnement 
der Ergänzungslieferungen, das jeweils 
6 Wochen vor Ablauf gekündigt werden 
kann. 
Fordern Sie Musterseiten an oder bestel­
len Sie bei: 
CORIAN-VERLAG Heinrich Wimmer 
Bernhard-Monath-Str. 24 a 
D-8901 Meitingen
Tel. 08271/5951

So können Sie an dieser Stelle 
Kleinanzeigen aufgeben: 
Der Preis für eine Zeile a 35 Anschlä­
gen beträgt DM 4,00. 
Schicken Sie Ihren Text an folgende An­
schrift: 
CORIAN-VERLAG Heinrich Wimmer 
Bernhard-Monath-Str. 24 a 
D-8901 Meitingen
Bezahlen Sie Ihre Anzeige durch Über­
weisung auf Postscheckamt München,
Konto 39 98-800 (BLZ 700 100 80)
oder durch Übersendung eines Schecks.
Anzeigen werden nur veröffentlicht,
wenn der Anzeigenpreis bezahlt ist.
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